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Die Kriſe. 


Mit verdächtigem Eifer verſichert die „N. A. Z.“, daß 
die vollſte Einigkeit zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Staats miniſterium, zwiſchen dem Reichsſchatzſekretär 
und dem preußiſchen Finanzminiſter herrſche. Warum dieſe 
überlaute Betheuerung? Die Vermuthung, daß hinter den 
ſachlichen Gegenſätzen, die vor Aller Augen liegen, noch 
ſchwerere perſönliche Konflikte ſtecken und des Ausbruchs 
harren, wird durch den Artikel der „N. A. Z.“ außerordentlich 
beſtärkt. Immer klarer zeichnen ſich die Linien einer beginnenden 
Kriſe ab. 

Die Bedeutung, die die Ueberweiſung der Militärvorlage 
an das preußiſche Staatsminiſterium haben konnte, iſt von 
Anfang an von zweierlei Natur geweſen. Sie konnte darin 
beſtehen, daß das Staatsminiſterium ſeine aktive Mitwirkung 
am Zuſtandekommen der Militärvorlage durchſetzte; ſie konnte 
auch auf ein Scheinweſen hinausgehen derart, daß der Reichs⸗ 
kanzler den Anſpruch des Kollegiums zwar formell befriedigte, 
ſachlich aber das Staatsminiſterium vor eine vollendete That- 
ſache ſtellte. Dieſe beiden Auslegungen ſind in den letzten 
Tagen unvermeidlich nebeneinanderher gegangen; für jede ließ 
ſich vielerlei anführen, und erſt die weitere Entwickelung 
konnte zeigen, welches von den beiden möglichen Verhältniſſen 
den Thatſachen entſprach. Jetzt will, wie wir geſtern ſchon 
mittheilten, die „Nat.⸗Ztg.“ wiſſen, daß das Staatsminiſterium 
die Militärvorlage nicht zur Abgabe eines Votums, ſondern 
lediglich „zur Kentnißnahme“ und mit der Mittheilung er⸗ 
halten habe, daß die Einbringung im Bundes rath als Präſidial⸗ 
vorlage beſchloſſen ſei. Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt, ſie würde dieſe 
Mittheilung für unglaubhaft halten, wenn ſie nicht von wohlunter⸗ 
zichteter, zuverläſſiger Seite käme. Das wäre denn in der That das 
Heraufkommen einer ſcharfen Kriſe. Das Staatsminiſterium 
kann ſich die Behandlung, der es durch den Reichskanzler unter⸗ 
zogen werden ſoll, nur gefallen laſſen, wenn es auf jede politiſche 
Mitverantwortung für den Gang der Reichspolitik verzichten 
will. Aber auch ſelbſt wenn das Staatsminiſterium dieſes 
wollte, ſo wäre es gegenwärtig in einer moraliſchen Zwangs⸗ 
lage, in der ein ſolcher Verzicht politiſchen Selbſtmord bedeuten 
müßte. Andererſeits ſieht man nicht ein, wie das Staats⸗ 
miniſterium die von ihm beanſpruchte koordinirte Stellung be⸗ 
haupten will, nachdem der Kaiſer die vom Reichskanzler dem 
Ministerium mitgetheilte Form der Behandlung der Militär- 
vorlage gebilligt hat. Ohne die Billigung des Kaiſers hätte 
die Militärvorlage nicht in dieſer Weiſe feſtgelegt werden können, 
ſodaß das Staatsminiſterium nur einfach ein formales Ja 
dazu ausgeſprochen hätte. Die Situation erſchiene, wenn ſich 
die Nachricht der „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigte, jo verwirrt und konflikt⸗ 
ſchwanger, daß man nicht begreifen könnte, warum eine ſo 
ſchwierige Lage herbeigeführt ſein ſollte. Das Verlangen des 
Staatsminiſteriums, über die Militärvorlage mit zu beſtimmen, 
mußte allerdings dem Reichskanzler wider den Strich gehen, 
aber an der entſcheidenden Stelle können die Gründe, die das 
Miniſterium für ſeine Forderung geltend gemacht hat, doch auch 
nicht ohne Eindruck geblieben ſein. Wir möchten deshalb immer 
noch glauben, daß die Berathungen des Staats miniſteriums in 
ernſter, ſachlicher Weiſe und nicht blos zu dekorativen Zwecken 
ſtattfinden ſolle. 

Nur unter einer Bedingung könnte man ſich vorſtellen, daß das 
Staatsminiſterium ſich die ihm zugemuthete Rolle ruhig gefallen 
läßt, wenn nämlich die preußiſchen Miniſter die in das Unge⸗ 
wiſſe führende Verantwortung für die Reichspolitik der nächſten 
Monate mit jeder nur möglichen Beſtimmtheit von ſich ab⸗ 
lehnen wollten. Dies Verhalten wäre taktiſch garnicht unklug. 
Es könnten Zuſtände eintreten, in denen es dem preußiſchen 
Staatsminiſterium erwünſcht ſein mag, auf die Ablehnung jeder 
= don Verantwortlichkeit, ſowohl materieller wie moraliſcher 

atur, für die Militärvorlage hinweiſen zu dürfen. Jedenfalls 


iſt ſchon Er jo viel Gegenſätzliches an den höchſten Amts⸗ 


ſtellen vor ; i 

er zünden, daß man uns nicht mit der Behauptung 
1 1 zwiſchen den Grafen Caprivi und Eulen⸗ 
3 vn e Folgen der Aemtertrennung find nun 
einmal unvermeidlich, und ſie müſſen logiſcherweiſe in der 
Richtung ihres Urſprungs fortgehen, alſo die Trennung ver⸗ 
größern und verſchärfen. Uebrigens ſteckt in den Versicherungen 
der Einigkeit, mit denen die „N. A. 3.“ in ihrem ſchon er⸗ 
wähnten vorgeſtrigen Artikel berechtigtes Aufſehen erregt, bereits 
genug, was grade als Zeugniß für Mißklänge herangezogen 
werden darf, ja muß” Zwar wird behauptet, daß es an einer 
Füglung der Reichsbehörden mit den einzelſtaatlichen Organen 
nicht gefehlt hat, „ohne daß auch nur die mindeſte Differenz 
iſchen Preußen und dem Reiche ſtörend eingewirkt hätte“. 


y%“ 


er dieſes Ornament der Beſchwichtigung ift aufgeklebt auf 


eine lange, bedenklich und zum Nachdenken anregende ſtaats⸗ 
rechtliche Ausführung, die darin gipfelt, daß der Weg der 
Präſidialvorlagen bisher die Regel geweſen ſei. Für das 
Gelingen der Militärvorlage iſt die jetzt beginnende Kriſe gewiß 
nicht verheißungsvoll. 


RI Deutihlamd. 


D. L. C. Berlin, 4. Okt. Preußliſche Volenpolitif) 
Keine Paxtei hat die Polenpolttik des Fürſten Bismarck entſchie⸗ 
dener bekämpft als die freiſinnige. Nicht weil ſie die national⸗ 
polniſchen Anſprüche für gerechtfertigt hält, ſondern weil fie den 
Grundſatz des gleichen Rechts für Alle auch den Polen gegenüber 
nicht preisgeben will. Die freiſinnige Partei hat die Ausnahme⸗ 
geſetze gegen die Polen eben ſo bekämpft wie das Ausnahmegeſetz 
gegen die Sozialdemokratie und dadurch unterſcheidet ſie ſich von 
Grund aus z. B. von der Reichs artei, in deren Namen ſeiner 

eit Graf Bethuſy⸗Huc ausſprach, er würde einen ungemeinen 

orzug des Sozialtſtengeſetzes darin erblicken, wenn die ſogenannte 
chriſtlich⸗ſoziale Bewegung (des Herrn Stoecker) bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade unter die Beſtimmungen dieſes Ausnahmegeſetzes 
fallend gedacht würde. Die freiſinnige Partei verurtheilt dieſe 
„chriſtlich⸗ſoziale“, d. h. antiſemitiſche Bewegung noch heute ebenſo 
ſcharf, wie damals Graf Bethuſy⸗Huc, der dieſelbe als eine der 
Adern bezeichnete, welche der Nation das Gift in wirkſamſter 
Weiſe zuzuführen geeignet oder vielmehr beſtrebt iſt — eine An⸗ 
ſicht, die freilich in der heutigen Reichspartei kaum mehr getheilt 
wird. Die fretſinnige Partei will die Juden und Sozialdemokraten 
ebenſowenig wie die Polen beſchützen; fie verlangt nur, daß Alle 
nach dem gleichen geſetzlichen 4 tabe behandelt werden und des⸗ 
halb bekämpft ſie, ebenſo wie die Polenpolitik des Fürſten Bismarck 
die Verſuche des neuen Kurſes“, durch Zugeſtändniſſe an die na⸗ 
tlonal⸗polniſchen Anſprüche eine ſogenannte Ausſöhnung derſelben 
mit dem preußiſchen Staatsgedanken herbeizuführen. Deshalb hat 
die freiſinnige Partei bedauert, daß Graf Zedlitz, der doch die 
polniſchen Verhältniſſe aus langjähriger Anſchauung kannte, als 
preußiſcher Kultusminiſter den polnischen» Privatunterricht für 
Schüler der Volksſchulen durch die Volksſchullehrer janktiontrt hat. 
Wie Erzbiſchof v. Stablewski kürzlich dem Herausgeber der neuen 
Wochenſchrift „Die Zukunft“ erklärt hat, ſind die Polen weit ent⸗ 
fernt, in dieſer Zulaſſung eine werthvolle „Konzeſſion“ zu ſehen. 
„Dieſe welterſchütternde Konzeſſion, lage er, beſteht darin, daß die 
polniſchen Kinder künftig privatim und auf eigene Koſten ihre 
Mutterſprache ſollen erlernen dürfen.“ Dagegen hat Niemand 
etwas einzuwenden und dazu hätte es auch eines Exlaſſes des 
preußiſchen Kultusminiſters nicht bedurft. Die Konzeſſion beſteht 
darin, daß die Volksſchullehrer als ſolche autortſirt werden, in den 
Räumen der Schule und gewiſſermaßen unter dem Schilde des 
Staates polniſchen Sprachunterricht zu ertheilen. Dadurch wird 
der Schein hervorgerufen, als ob der Staat die „nationalen“ An⸗ 
ſprüche der polniſchen Preußen anerkenne. Mögen die polniſchen 
Preußen ihre Mutterſprache in Familie und Kirche pflegen, ſoviel 
ſie wollen — in der preußtſchen Volksſchule, die eine Veranſtaltung 
des Staates iſt, hat der polniſche Unterricht keinen Platz. Die 
Polen in der Provinz Poſen und in den übrigen gemiſcht⸗pol⸗ 
niſchen Landestheilen ſind Angehörige des preußiſchen Staates 
und Deutſchlands, wie wir andern auch und die Regierung hat 
die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ihre Kinder in der Volksſchule 
die deutſche Sprache erlernen und dadurch zu dem Zuſammenleben 
mit den deutſchen Mitbürgern befähigt werden. o haben Dr 
Ba und auch Herr v. Goßler, den der Erzbiſchof v. Stablewski 
pöttiſch als einen „vollendeten Unterſtaatsſekretär“ bezeichnet, die 
Aufgabe der Volksſchule aufgefaßt und wir hoffen, daß der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe ſich durch den Hinweis auf die „loyale“ Hal⸗ 
tung der Abgg. v. Koscielski und Gen und durch die Verſicherung, 
daß die Polen ihres religtöſen, friedlichen und anſchmiegſamen 
Sinnes wegen das „beſte Regierungsmaterial“ ſeien, nicht irre 
machen läßt. Das Zugeſtändniß des Grafen Zedlitz bezüglich 
des polniſchen Privatunterrichts, welches im vorigen Jahre von 
den Polen mit Jubel begrüßt wurde, wird heute ſchon von dem 
Erzbiſchof von Poſen als eine lächerliche Halbheit verſpottet. 
„Unſere mindeſte Forderung“, ſagte der Erzbiſchof, iſt: ge pol⸗ 
niſche Religtonsſtunden wöchentlich. Sollte Miniſter Boſſe im 
Vertrauen auf die verſöhnliche Geſinnung der Polen dieſer For⸗ 
derung nachgeben und damit der polniſchen Sprache wieder einen 
Platz in der Volksſchule einräumen — nach weiteren drei oder 
ſechs Monaten würde er erfahren, daß auch dieſes Zugeſtändniß 
nur ein minimales iſt. Dann werden neue Forderungen unter der 
Drohung mit einem deutſchen Irland oder einer jla= 
wiſchen Föderation erhoben und der Erzbiſchof, deſſen 
Aufgabe die Verſöhnung der Nationalitäten iſt, würde die Regie⸗ 
rung immer von Neuem, wie jener römiſche Senator, vor die 
Wahl zwiſchen Krieg und Frieden ſtellen. Erzbiſchof v. Stablewski 
fordert ja ſchon jetzt nichts geringeres als die Erſetzung der jetzigen 
angeblich „kulturkämpferiſchen“ deutſchen Beamten in Poſen zu 
Gunſten der Polen. Und der von dem Könige von Preußen 
ernannte Erzbiſchof wünſcht weiterhin in einer für die Oeffentlich⸗ 
fett beſtimmten Unterredung der Regierung, die ihn ernannt hat, 
etwas mehr Feſtigkeit. „Etwas mehr Feſtigkeit“ wünſchen wir der 
Regierung auch, allerdings in etwas anderer Richtung. N 
Gegenüber falſcher Nachrichten franzöſiſcher Blätter 
über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers wird 
konſtatirt, das frühere Ohrenleiden des Kaiſers entſtamme einer 
Erkältung, welche er ſich als Prinz auf einer Jagdreiſe zuge⸗ 
zogen habe. Die Erkrankung ſei ſchon mit den Jahren völlig 
überwunden worden. Seit über drei Jahren habe er keinen 
Ohrenarzt mehr geſehen. Das letzte Mal, daß er einen 
Ohrenarzt zuzog, war kurz vor der erſten Nordlandfahrt im 
Sommer 1889. Der Leibarzt wollte hören, ob gegen die 
Seefahrt zum Nordkap etwas einzuwenden wäre, was jedoch 


nicht der Fall war. 


— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge wird die Ein⸗ 
kommenſteuer in den preußiſchen Etat mit der höchſten 
zuläſſigen Summe von 83,2 Millionen eingeſtellt werden. 

— Von dem myſtiſchen konſervativen Partei⸗ 
tage, der in dieſem Monat abgehalten werden ſollte, hat 
man in den letzten Wochen nichts mehr gehört. Es ſind wohl 
vereinzelt Delegirtenwahlen erfolgt, aber darüber hinaus iſt es 
ſtill geblieben, obwohl auf der Hand liegt, daß Veranſtaltungen 
wie Parteitage nicht improviſirt werden können. Die An⸗ 
nahme liegt daher nahe, daß der große Parteitag, mit dem 
ſich die Preſſe den ganzen Sommer über beſchäftigt hat, eine 
weitere Verzögerung erfahren ſoll. Urſprünglich für die Zeit 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten in Ausſicht genommen, iſt er 
allmählich bis in den Herbſt hinein verſchoben worden; wer 
weiß, was jetzt noch kommen mag. 


— In Betreff der Meldung von dem Rücktritt 


Sodens erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Verhält⸗ 


niſſe noch genau ebenſo wie bei dem offiziöſen Dementi der 
früheren Rücktrittsmeldung liegen. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte vor einigen Tagen die 
Ernennung des bisherigen Landraths des Kreſſes Minden, 
v. Oheimb, zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Prädikate 
Exzellenz“. Daß ein Landrath beim Uebertritt in den Ruheſtand 
Wirklicher Geheimer Rath geworden iſt, iſt bei uns bisher noch 
nicht vorgekommen. Die Ernennung des Herrn v. Oheimb hat 
denn auch, wie die, Magd. Ztg.“ erfährt, einen beſonderen Grund. 
Er iſt nämlich bereits fürſtlich lippiſcher Wirklicher Geheimer 
Rath und der e Exzellenz, da er früher als Kabinetsminiſter an 
der Spitze der Regierung des Fürſtenthums Lippe geſtanden hat. 
Als Hannkbal Fiſcher im Fürſtenthum Lippe abgewirthſchaftet 
hatte, wurde Herr v. Oheimb, der damals ſchon preußiſcher Land⸗ 
rath war, zu ſeinem Nachfolger als Staats⸗ und Kabinetsminlſter 
berufen. Er führte die Regierung im Sinne der politiſchen und 
kirchlichen Reaktlon, die ganze Zeit ſeiner amtlichen Thätigkeit im 
Fürſtenthum verging im Kampfe mit der großen Mehrheit der 
Bevölkerung. Als nach dem Kriege von 1866 der Fürſt von Lippe 
mit „ſeinem Volke“ eine Verſtändigung herbeizuführen wünſchte, er⸗ 
hielt Herr v. Oheimb ſeinen Abſchied. Er nahm jeinen Aufenthalt 
auf ſeinem Gute Holzhauſen im Kreiſe Minden und wurde ſpäter 
zum Landrathe von Minden ernannt. In den Jahren 1871—74 
und 1881—84 vertrat er die Kreiſe Minden⸗Lübbecke im Reichs⸗ 
tage als Mitglied der äußerſten Rechten der konſervativen Partei. 
In den letzten Jahren fungirte er als Vorſitzender des weitfält- 
ſchen Provinziallandtages. 

— Von amtlicher Seite wird feſtgeſtellt, daß von den ausge⸗ 
wieſenen ruſſiſchen „Studenten“ kein einziger auf der Ber⸗ 
liner Univerſität immatrikulirt war. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, 
wird in Bezug auf die Subalternbeamten der Grundſatz 
der Alterszulagen für ſämmtliche Staatsverwaltungen wit dem 
geführt Etatsjahr, alſo vom 1. April 1893 ab überall durch⸗ 
geführt. 

— Die Aeußerung des Berliner Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Stryck in der geheimen Sitzung der Stadtverordneten, in welcher 
er den-Oberpräſidenten von Achenbach „unſeren Chef“ nannte, hat 
in der liberalen Fraktion der Verſammlung bekanntlich großes 
Mißfallen erregt. Montag Mittag war eine aus drei Mitgliedern 
beſtehende Deputation unter Führung des Stadtverordneten und 
Abgeordneten Dr. Barth bei Stryck und hat dem Vorſteher den 
Rücktritt nahegelegt. Dr. Stryck hat geantwortet, er werde in der 
nächſten Sitzung der Fraktion erſcheinen und ſein Verhalten zu 
rechtfertigen ſuchen. er 
Der „Lokalanz.“ erfährt, der Rektor Ahlwardt jet 
in Arnswalde⸗Friedeberg von den Antiſemiten als Kandidat aufs 
geſtellt worden. 

— Die vom Magiſtrat zu Neiſſe den Lehrern am dortigen 
Realgymnaſium unter dem 30. September d. 3 gemachte Mitthei⸗ 
Lund, daß fie am 31. 8 mit den bisherigen Ge⸗ 
haltsbezügen zur Dispoſition geſtellt werden, 
hat eine weit über die Stadt Neiſſe hinausgehende Bedeutung. 
Dieſelbe iſt den Lehrern lediglich auf Grund des Beſchluſſes der 
ſtädtiſchen Behörden von Neiſſe gemacht, ohne daß die Beſtätigung 
Seitens des Kultus miniſters zur Auflöſung der ſeit 60 Jahren be⸗ 
ſtehenden Anſtalt eingetroffen iſt. Das Schriftſtück lautet: 

Euer Hochwohlgeboren! f 
benachrichtigen wir ergebenſt, daß wir im Einvernehmen mit der 
Stadtverorduetenverſammlung beſchloſſen haben, das ſtädtiſche Real⸗ 
gymnaſium mit dem 31. März 1893 aufzulöfen und die an dem⸗ 
ſelben wirkenden Lehrer vom genannten Tage ab mit ihren bishe⸗ 
rigen Gehältern 5 55 Dispoſition zu ſtellen. Der Beſchluß liegt 
Zeit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
angelegenheiten vor. Euer Hochwohlgeboren werden danach vom 
31. März ab mit Ihren bisherigen Bezügen an Gehalt und Woh⸗ 


nungsgeldzuſchuß zur Dispoſition geſtellt und bleibt Ihre iz 1 
lle 


ſpätere Beſchäftigung an einer etwa neu einzurichtenden Schu 
vorbehalten. Der Magiſtrat. un 


7 


Es bleibt abzuwarten, ob der Miniſter die ſofortige gust J 


der Anſtalt 58 Sollte der Miniſter ſich auf den Standpu 
des Magiſtrats ſtellen, ſo würde, wie die „Bresl. Fe bervorhebt, 
für den Höheren Lehrerſtand eine neue ſchwere Kalamität berein⸗ 
brechen, denn dem Beiſpiele des Neiſſer Magiſtrats würden andere 
kleine Städte folgen und viele Hunderte von Lehrern an Gym⸗ 
naſien, Realgymnaſien ꝛc. würden ihrer berechtigten Anſprüche auf 
Steigen im Gehalte beraubt. In lk herrſcht das Zentrum in 
den ſtädtiſchen Behörden, das ſich in dem Wögeosbnetenhane der 
Aufbeſſerung der Lehrergebälter abgeneigt gezeigt bat. 

Leipzig, 3. Okt. Der hier domizilirende Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen verſendet ein Zirkular an die Handels⸗ 
kammern, in welchem er ſich entſchleden gegen die Agitation auf 
Beſeitigung der Beſtimmungen über die onntagsruhe im 
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Malers Ary Renan, und 


Sprachen und der Philoſophte zu und erhielt ſch 
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Handelsgewerbe ausſpricht. In dem Rundſchreiben wird 
dargelegt, wie die Sozialdemokratie neuerdings ſich eifrig bemühe. 
in den Kreiſen der Handlungsgehilfen Eingang zu erhalten, wie 
aber andererſeits, nicht zum wenigſten Dank der Gegenagitation 
des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen, dieſe Beſtrebungen 

ückgewieſen ſeien. Die Bemühungen der Sozialdemokratie 
fügten ſich auf thatſächlich beſtehende ſoziale Uebelſtände im Handels⸗ 
gewerbe und da heiße es nur der Sozialdemokratie Vorſchub leiſten, 
wenn jetzt die mühſam erkämpfte Sonntagsruhe wieder beſettigt 
werde. „Man ſollte eher darauf bedacht ſein,“ heißt es in dem 
Rundſchreiben, „die Angeſtellten in den Handelshäuſern durch Ver⸗ 
kürzung der wochentäglichen Geſchäftszeit, wo dieſe zwölf und mehr 
Stunden einnimmt, noch weiter zufrieden zu machen, als daß man 
ihnen den Genuß der immerhin wenigen 2 Sonntagsſtunden 
wieder rauben möchte“. Die die Geschäfte werden ſchließlich 
erſucht, in geeigneter Weiſe auf die Geſchäftsinhaber einzuwirken, 
daß ſie den Anſturm gegen die eingeführte Sonntagsruhe unter⸗ 
laſſen und daß ſie für eine Abkürzung der übermäßig ausgedehnten 
Geſchäftszeit beſorgt ſein möchten. : 


Schweden und Norwegen. 


* Stockholm, 25. Sept. Der ſchwediſche Reichstag, 
der zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 12. Oktober ein⸗ 
berufen iſt, ſoll ſich mit der Reform der Landes verthei⸗ 
digung beſchäftigen. Es handelt ſich hauptiät!ih um die Aus⸗ 
dehnung der Uebungszeit von 75 auf 90 Tage. Die Sozialiſten, 
ein Theil der Liberalen und der ſogenannten Landwännerparteien 

d gegen dieſe Maßregel, und die liberalen Blätter erklären im 
oraus, daß die Regierung dieſe Reform augenblicklich nicht werde 
durchſetzen können. Hätte die Regierung ein neues Wahlgeſetz 
1 durch welches Tauſende, die jetzt gar keinen Einfluß auf 
die Leitung der Staatsangelegenheiten haben, das Wah.recht er⸗ 
hielten, dann würde der Reichstag vielleicht die Wahlreform ange⸗ 
nommen haben, allein der Premierminiſter und ſeine Anhänger 
ſind nicht geneigt, ihre reaktionären politiſchen Anſichten aufzu⸗ 
geben. Dagegen ſcheint das Miniſterium ein anderes Zugeſtändniß 
an die demokratiſche Partei machen zu wollen, indem es den hoch⸗ 
— Finanzminiſter v. Eſſen opfert und den jetzigen 
äſidenten der zweiten Kammer, Dr. Hers löw, an feine Stelle 
eruft. Die finanzielle Verwaltung des Herrn Eſſen hat nämlich 
trotz aller außerordentlichen Zolleinnahmen ein ſehr ſchlechtes 
Ergebniß gehabt und man will daher jetzt den Verſuch machen, ob 
Se Herslöw, der ein entichtedener Freihändler und liberaler 
olitiker iſt, ein beſſeres Reſultat erzielen kann. 


Serbien. 

Telegraphiſchen Meldungen aus Belgrad zufolge ſind 
im ſüdlichen Theile Serbiens, hauptſächlich in den Bezirken 
von Uſchitza, Pozega und Valjevo mehrere ſtarke, wohl⸗ 
organiſirte „Räuberbanden“ aufgetaucht, welche die Be⸗ 
völkerung brandſchatzen. Man dürfte es hier mit einem po⸗ 
litiſchen Brigantaggio zu thun haben, denn nach einer 
Plünderung in Razanji, wo berittene Heiducken das Haus 
eines wohlhabenden Einwohners ausplünderten, erklärte der 
Bandenchef, den Radikalen geſchieht nichts, den Fort⸗ 
ſchrittlern nehmen wir das Geld, den Liberalen Geld 
und Kopf. Die Behörden, welche die Bevölkerung zu einer 


Streifung gegen die Heiducken auffordern, begegnen allgemeiner 


Ablehnung. Die Straße von Valjevo nach Pozega iſt wegen 
der Heiducken unpaſſirbar. — Der fortſchrittliche „Videlo“ be⸗ 
merkt zu dieſem Treiben Folgendes: 

Kaum iſt die radikale Regierung in den Abgrund ihrer Sünden 
verſunken, und ſchon find wieder, wie durch höhere Gewalt befohlen, 
neue Heiducken Tſchetas in Thätigkeit. Was das Volk alles von 
dieſen erzähle, klinge faſt unglaublich. Die Beſchädigten ſagen, daß 
die neuen Heiducken ganz in derſelben Weiſe auftreten, wie ſeiner 
or die Banden der Brüder Soldatovitſch. Es ſcheine, daß der alte 

eneralſtab, welcher durch ſeine Thätigkeit bekanntlich die Einſetzung 
der radikalen Regierung beſchleunigte, noch keineswegs vernichtet 
iſt, ſondern nur 3 ſeine Thätigkeit eingeſtellt, und da die 
Nothwendigkeit einer neuen Aktion eingetreten iſt, ſein Perſonal 
wieder geſammelt und ſeine Ordres wie auf Flügeln durchs Land 
eſchickt hat. Während der radikale „Odjek“ verſichere, daß die 
adikalen nur auf geſetzlichem Wege ſiegen wollen, überfallen ihre 
Waldheiducken in hellen Haufen die Häuſer ihrer politiſchen Gegner. 
Zum Schluſſe fordert der „Videlo“ den Miniſter des Innern zu 


energiſchen Maßnahmen auf, da ihm bekannt ſein dürfte, welchen 
Einfluß das Heiduckenthum auf den Wahlkampf habe. 

Auch die Gerichte nehmen gegen die Verfügungen 
der liberalen Regierung Partei. Das Belgrader Stadt⸗ 
gericht hat, wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet wird, ſämmtliche 
Verhaftungen, welche der liberale Polizeipräfekt anläßlich 
der Schlägerei zwiſchen Liberalen und Radikalen vorgenommen, 
als ungeſetzlich kaſſirt. Unter den Verhafteten befand ſich 
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auch der Kommandant der ſtädtiſchen Gendarmerie, Dobroſaw D 


Atanackowitſch. Die Verhafteten beabſichtigen, gegen den 
Polizeipräfekten auf Grund des Geſetzes zum Schutze d 
perſönlichen Freiheit die Klage zu überreichen. Dieſes Geſetz 
beſtraft eine Verhaftung ohne richterlichen Befehl mit fünf⸗ 
jährigem Kerker. Der Polize präfekt iſt ein Neffe des Regenten 


Belimarkowitſch. 
Marokko. 


* Das ſpaniſche Kanonenboot „Isla Luzon“ iſt nach Las Palmas 
zurückgekehrt, ohne die Beſatzung des ſpaniſchen Kutter „Jcod“ ge⸗ 
rettet zu haben. Der Kutter wurde kürzlich von mauriſchen 
Seeräubern zwiſchen Kap Juby und Rio de Ors gekapert. 
Die Seeräuber verlangen ein Löſegeld von 10 Litrl. für jeden. 
Mittlerweile aber ſetzt der ſpaniſche Agent in Kap Juby die Unter⸗ 
handlungen zur Freigabe der Gefangenen fort. Wo ſich dieſelben 
aber befinden, weiß niemand. — Geitern iſt ein Spanier, Namens 
Miguel Marquez, vor den Thoren Tangers niedergeſchlagen und 
ausgeraubt worden. Die ſpaniſche Oppoſitionspreſſe verlangt das 
Einſchreiten der ſpaniſchen Regierung. 


on dur as. 

* Aus Neworleans, 29. Sept., wird gemeldet: Die Be⸗ 
ſatzung des geſtern hier eingetroffenen Dampfers „Pizzati“ will 
eine Klage gegen den Rheder des Schiffes einbringen. Der be⸗ 
vorſtehende Prozeß wird von internationalem Intereſſe ſein. Die 
Regierung benutzte den Dampfer nämlich während der Revolution 
vor einigen Monaten als armirten Kreuzer. Die Beſatzun 
des „Pizzati“ wurde in Neworleans angeworben und das Schi 
beförderte einen Fahrgaſt nach Honduras. Die Mannſchaft be⸗ 
he nun, fie wäre für ein Kauffahrteiſchiff verpflichtet worden. 

vit bei der Ankunft in Honduras ſei ihnen die Enthüllung ge⸗ 
macht worden, daß der „Pizzati“ als Kreuzer gebraucht werden 
ſollte. Unter Androhung von Gewalt mußten die Seeleute die 
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unter fie vertheilten Waffen annehmen. Der Kapitän und die Offi- 


ziere zwangen ſie, während der Revolution, gegen ihren Willen, zu 
kämpfen. Diejenigen, welche ſich weigerten, wurden in Eiſen ge⸗ 
legt. Sofort nach dem Eintreffen des „Pizzati“ in Neworleans 
hat die Beſatzung eine Klage gegen den Rheder 1 Die⸗ 
ſelbe gründet ſich auf die Neutralitätsakte, die Seeräuberakte und die 
Schifffahrtsakte. 


Zur Choleraepidemie. 

Stettin, 4. Okt. Bis geſtern Abend waren aus Stettin und 
dem Kreiſe Randow keine weiteren Cholerafälle zu 
amtlicher Kenntniß gekommen. 

Hamburg, 2. Okt. Die Bürgerſchaft beſchäftigte ſich 
eſtern mit dem dringlichen Antrag des Senats, betreffend den 
rlaß einer Verordnung über Maßnahmen zur Unterdrückung 

der Cholera. Der Erlaß ordnet, wie bekannt, die Anmeldung 
von Erkrankungen und Todesfällen an Cholera oder choleraver⸗ 
dächtigen Krankheiten an und gewährt den Mitgliedern der Geſund⸗ 
heitskommiſſionen das Recht zur Beſichtigung aller Wohnungen. 
Aus der Debatte heben wir nach dem Bericht der „Hamb. Nach⸗ 
richten“ Folgendes hervor. Herr Dr. Gieschen meinte, man 
ſolle in allen Theilen die zus: annehmen. Allerdings 
enthalte dieſelbe manches Bedenkliche, nicht nur Unbequemes für 
den n ſondern auch Bedenkliches für Staat 
und Gemeinde, indem die Zahl der Erkrankungen größer erſcheinen 
werde, als ſie in der That iſt. Aber in einer Nothlage, wie der 
gegenwärtigen, müſſe man über ſolche Bedenklichkeiten hinwegſehen. 
Daß das ſchlechte Waſſer Urſache der Ausbreitung der Krankheit 
jet, bezweifele heute, außer Herrn Phyſikus Erman wohl Niemand. 
Eklatanter Beweis dafür liege vor in den Straßen Schulterblatt 
und Volksdorferſtraße. In erſterer ſei die Altonaer Seite mit 
utem Waſſer von der Seuche verſchont, die Hamburger Seite mit 
chlechtem Waſſer nicht. Der Redner bedauerte lebhaft, daß kein 
Senatskommiſſar Auch ud. ſei. Derſelbe müßte über ſolche Fragen 
Auskunft geben. Auch über die in der Preſſe beſprochenen Aeuß es 
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rungen des amerftaniſchen Vizetonſuls Bu . 
ein Senatskommiſſar Auskunft geben müſſen. Hätte der Bi 
die Wahrheit geſagt, jo ſei es geradezu ein Verbrechen, 
das hier vorliegt. (Bravo, Widerſpruch.) Redner nehme an, 
daß der Konſul ſich geirrt habe. Wir kennen unſer Syſtem. Wenn 
die Cholera vorüber iſt, tritt wieder der alte Schlendrian ein. 
Uebrigens ſei die Bürgerſchaft keine richtige Volksvertretung. Wenn 
wir aus der heutigen Bürgerſchaft die Notabeln los wären, dann 
könnte man beſſer auf den Senat wirken. (Redner wird von dem 
Vorſitzenden zur Sache verwieſen Auf das Entgegenhalten des 
r. May, was nütze es, wenn Dr. Gleschen früher geſagt habe, 
man wolle zuſammenſtehen und dann heute ſchon eine ſolche Kritik 
übt, erwiederte Dr. Gieschen, das jet eben das Un 
nichts offen ausgeſprochen werden ſoll. Er konſtattre 
übrigens, daß das in der Bürgerſchaft anweſende Mitglied der 
Aus wanderungsbehörde nichts erwidert hat bezüglich der Bemer⸗ 
kung des Redners über den amerikaniſchen Vizekonſul. Herr Laeiſz 
bemerkte, wenn er als dieſes Mitglied gemeint jet, fo wolle er 
konſtatiren, daß die Frage nicht zur Kompetenz der Auswande⸗ 
rungsbehörde gehöre. Der Senatantrag wurde darauf mit einigen 
Aenderungen angenommen. 

Hamburg, 3 Okt. Die Behauptung des amerikaniſchen Vize⸗ 
konſuls Burke, der Senat habe mehrere Tage nach Kon⸗ 
ſtatirung der Cholera⸗Epidemie verſchiedene reine Schiffs ⸗ 
atteſte verlangt, iſt bisher vom Senat nicht widerlegt worden. 
Auch am Sonnabend hat die Bürgerichaft keinerlei Auskunft hier⸗ 
über erhalten. Der Krankenſtand iſt anhaltend beſſer, der 
epidemiſche Charakter der Cholera iſt geſchwunden Man erwartet, 
der Senat werde heute bei dem Reichs⸗Geſundheitsamt beantragen, 
Hamburg für ſeuchenfrei zu erklären. 


Beleidigungs⸗Prozeß Baare contra 


Fusangel⸗Lunemann. 
Erſter Tag der Verhandlung. 
(Ausführlichere Meldung). 
(Schluß). 


Eſſen, 3. Okt. 

Gegen 9 Ubr Vormittags eröffnet der Präſident, Land⸗ 

a e Thöne, die Sitzung mit folgenden Worten: 
ch will bemerken, daß am Freitag und am Sonnabend Nach⸗ 
mittag noch verſchiedene Anträge eingegangen ſind auf Ladung von 
Zeugen; darnach würden 220 Zeugen zu laden ſein. Ich habe 
vorläufig davon abgeſehen, weil ich unter Umſtänden glaube an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß dies gar nicht nöthig iſt. Die Verhand⸗ 
lungen würden ſehr lange dauern, ſodaß es immer noch möglich 
wäre, die Zeugen zu laden. Aus der großen Anzahl der er⸗ 
ſchienenen Berichterſtatter erſehe ich, daß auch die heute ſtattfinden⸗ 
den Verhandlungen für das zeitungleſende Publikum in weiten 
Kreiſen Intereſſe haben. Ich habe aber das Gefühl, daß reeht 
und billig denkende Menſchen, welche an Skandalprozeſſen kein 
Vergnügen haben, es lieber ſähen, wenn endlich dieſe Differenzen 
ausgeglichen und der Stadt Bochum der Frieden wiedergegeben 
werde. Bevor ich deshalb in die Verhandlung eintrete, und zu 
einer koſtſpieligen Beweisaufnahme übergehe, möchte ich die 
Parteien fragen, ob ſie vielleicht zu einem Vergleich 
geneigt ſind, der ihnen ſelbſt nur zur Ehre gereichen kann 
und anderen zur Freude. Durch den ſog. Stempelprozeß haben je 
beide Parteien eine gewiſſe Genugtl uung bekommen, namentlich iſt 
der Herr Geheime Kommerzienrath Baare ganz intakt aus 
der Verhandlung hervorgegangen und er iſt von den 
ſchweren Beſchuldigungen, die gegen ihn erhoben waren, vollſtändig 
gerechtfertigt und das Vertrauen zum Bochumer Verein iſt nicht 
allein wiederhergeſtellt, ſondern m. E. noch bedeutend befeſtigt. 
Der Angeklagte Fusangel hat inſofern eine gewiſſe Genug⸗ 
thuung, als man ihn nicht als einen Verleumder im Sinne des 
Geſetzes bezeichnen kann, da es ſich herausgeſtellt hat, daß er feine 
Behauptungen im guten Glauben gemacht hat. Indem ich dieſes 
ſage, will ich mich durch das, was ich geſagt habe, in meinem Ur⸗ 
theile, welches ich bei der bevorſtehenden Verhandlung aus dem 
Ergebniſſe der mündlichen Verhandlungen zu ſchöpfen habe, in 
keiner Weiſe binden. Ich habe nun meine vorläufige Privat⸗ 
meinung im wohlmeinendſten Sinne ausgennſg en und glaube 
dadurch den Partelen einen ehrenvollen Vergleich ermöglicht zu 


en. 8 
Rechtsanwalt Dr. Schwering erhebt ſich zum Wort. 
Präſident: Der Angeklagte muß meines Erachtens zuerſt 
das Wort ergreifen. Ich meine, Herr Fusangel muß zuerſt eine 
Erklärung abgeben. 

Rechtsan valt Dr. Schwering: Ich will Namens des Ge⸗ 
heimraths Baare erklären, daß es uns nur um die Vertretung 


on 
2 
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Kleines Feuilleton. 


Erneft Renan iſt, wie ſchon mitgetheilt, am Sonntag in 
ir geſtorben. Der Verfaſſer des Lebens Jeſu hatte im 
ommer ſeine Heimath, die Bretagne, beſucht. Am 18. September 
kehrte er in der Begleitung ſeiner Gattin, ſeines Sohnes, des 
ener Tochter, krank nach Paris jucäd 
und bezog feine Wohnung im College de France. Er litt an 
Lungenkongeſtionen. Nach einigen Tagen ſchien ſich der Zuſtand 
des großen Gelehrten etwas zu beſſern und er konnte kleine Spa⸗ 
tergänge unternehmen, allein Renan gab ſich keinen Illuſionen 
bi; er fühlte, daß der Tod im Anzuge ſei. Er traf Beſtimmungen 
treffs ſeiner Bibliothek und ſeiner noch nicht edirten Werke. Der 
vierte Band ſeiner „Geſchichte Israels“, von dem er ſelbſt im 
Sommer die Korrektur geleſen, wird im Dezember ausgegeben. 
Einige Hefte jeiner Memoiren ſollen erſt in fünf Jahren im Druck 
erſcheinen. In der Nacht zum Freitag verſchlimmerte ſich fein 
Leiden jo, daß man glaubte er liege im Sterben; zu den Lungen⸗ 
kongeſtionen trat ein ſchweres Herzleiden. Am Sonnabend mußte 
eine geläbrlice Operation vorgenommen werden und dieſer erlag 
der illuſtre Denker. An ſeinem Sterbelager ſtanden ſeine tiefer⸗ 
— Gattin, ſeine Söhne, der Maler und der Aſtronom 
an, ſeine Töchter, dann Jules Claxetie und andere Freunde. 
Das Begräbniß des Akademikers findet am Mittwoch ſtatt und 
gie wird Paris durch eine impoſante Trauerfeier beweiſen, 
aß es den Werth dieſes freien, mächtigen Geiſtes zu ſchätzen weiß. 
Renan war 1823 zu Tregnier geboren und wurde von ſeinen 
Eltern früh nach Paris gebracht, damit er im Prieſterſeminar zum 
Theologen erzogen werde, allein der geiſtliche Beruf entſprach nicht 
feinen Neigungen. Er wandte ſich dem Studium der orientaliſchen 
on im Jahre 1848 
einen Preis für ein wiſſenſchaftliches Werk über ſemitiſche 
Sprachen. m Jahre 1852 wurde er Mitglied der Aka⸗ 
demie der 1 ften, 1856 wurde er von der Regierung 


nach Kleinaſten geſandt und betrat in Paläſtina die Stät⸗ 
ten, wo Jeſus Chriſtus gelebt, gelehrt und am Kreuze 
für ſeine Ueberzeugung gelitten hatte. Mit großen Entſchlüſſen 


ihm ſein Lehrſtuhl am College de France genommen wurde. Er 
ging nach Athen, ſchrieb ſein „Leben der Apoſtel Jeſu“ und kehrte 
ſpäter nach Paxis zurück, wo er 1878 zum Mitglied der franzö⸗ 
ſiſchen Akademie erwählt wurde. Renan war es beſchieden, über 
alle ſeine Gegner zu triumphiren. Er erhielt nicht nur ſeinen 
Lehrſtuhl wieder, ſondern wurde auch zum Rektor des College de 
France ernannt. Alle gelehrten Geſellſchaften zeichneten ihn aus 
und der Staat verlieh ihm das Kreuz der Ehrenlegion. Auf 
Renan war der Geiſt der franzöſiſchen Aufklärungsepoche überge⸗ 
gangen. Er beſaß den kritiſchen Scharfblick eines Voltaire, aber 
er hielt ſeine Seele frei von Spottſucht. Seinem Weſen war eine 
große Milde und Würde eigen; er wollte das Chriſtenthum nicht 
zerſtören, ſondern es läutern und ſeinen ſittlichen Einfluß verſtärken. 


* Der Diſtanzritt. Ueber den Diſtanzritt Berlin⸗Wlen 
mögen hier noch folgende Einzelmeldungen Platz finden: 
Berlin, 2. Okt. Heute ſtarteten von 6 bis 10 Uhr Vor⸗ 
mittags theils gruppenweiſe, theils einzeln, 31 Theilnehmer des 
Diftanzritts, meift ſofort zu Pferde, nur Major von Schmidt⸗ 
Pauli und Lieutenant Langen führten die Pferde bis zur Mitte 
des Tempelhofer Feldes, wo fie aufitiegen. Dem Abreiten wohn: 
ten die Generallieutenants Kroſiak und von Roſenberg, der bai⸗ 
riſche und ſächſiſche Militärbevollmächtigte, ſowie verſchiedene öſter⸗ 
reichiſche Offiziere bei. Ein dem Komitee zugegangenes Telegramm 
meldet, daß Lieutenant Freiherr von Erlanger vom ſächſiſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 17, der geſtern 7½ Uhr früh Berlin ver⸗ 
ließ, bis Abends 7 Uhr eine Strecke von 150 Kilometer bis Hoyers⸗ 
werda zurückgelegt hat. 
Wien, 30. Sept. Für den Diſtanzritt Wien⸗ 
Berlin wurde geſtern, wie ſchon gemeldet, die Auslooſung vor⸗ 
genommen. Als Erſter geht der Train⸗Rittmelſter Caloud um 
6 Uhr von Floridsdorf ab. Fünf Minuten ſpäter ſtartet eine 
Gruppe von drei Kavallerle⸗Lieutenants. Nach ze weitern fünf 
Minuten folgen Gruppen von je vier Offizieren. Dann folgen 
Sei Reiter, Oberlieutenant Landgraf Joſeph Fürſtenberg und 
ieutenant Pernſtein, und ſo fort bis 7 Uhr nuten in 18 
Nummern. Weitere 18 Nummern ſtarten am 2. Oktober von 6 bis 
7 Uhr 25 Minuten früh, im Ganzen 109 Offiziere, darunter eine 
Anzahl junger Angehöriger des öͤſterreichiſchen und ungariſchen 
hohen Adels. Ausgangspunkt für die Wiener und Biel für die 
Berliner ſind zwei Häuschen am Weſtende von Floridsdorf, in 
deren einem ſich das Komitee eingerichtet hat, während im anderen 
ein Buffet untergebracht iſt. Nachts wird das Ziel durch eine 
große, weithin ſichtbare elektriſche Lampe, am Tage durch hohe 
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Fahnenſtangen angezeigt. Diener und Reitknechte ſind vorausge⸗ 
ſandt, um für die Nachtſtatlonen Vorſorge zu treffen. Fliegende 
Kurſchmieden find unterwegs errichtet und ein beſonders vorſorg⸗ 
licher Reiter fol für ſein Pferd ſogar an vorausbeſtimmten Sta= 
tionen eigene komfortable Ställe haben erbauen laſſen. 


Iglau, 2. Ott. Der erſte Tag des Diſtanzrittes erforderte 
ſchon große Anſtrengungen für Roß und Reiter. obgleich die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen vorlag, die Tour nicht zu forciren und die viel» 
fach in weicher Ebene vorgenommene nenne mit der harten 
Landſtraße und dem gebirgigen Gelände in Einklang zu bringen. 
Ueber Iglau, ungefähr 146 Kilometer Luftlinie, kamen die erſten 
Reiter nicht hinaus. Als erſte erreichten Iglau Graf Paar und 
Oberlieutenant Landaraf Fürſtenderg 7 Uhr 58 Minuten, als 
dritter Lieutenant Jaroſzynsky, dann Lieutenant Karl Schmidt von 
Foldwar um 9 Uhr; die Pferde waren in beſtem Zuſtande Einige 
Offiziere blieben während der Nacht in Znatm, viele in Budwiß. 
Gegen 12 Uhr war über Iglau ein tüchtiger Regen niedergegangen, 
der die ausgetrocknete Straßendecke für den Ritt günitiger ge⸗ 
ſtaltete. Da weder Regen noch Gegenwind die Neiter beläſtigte, 
ſind die Vorbedingungen für guten Record gegeben. Die Straßen 
find gut, doch zwingt das gebirgige Gelände häufig zum Abſitzen. 
In Znaim und Iglau wurde den Reitern ein großer Empfang be⸗ 
reitet; in Iglau war die geſammte Bewohnerſchaft auf den Beinen. 
Die Mane läßt ſich nicht immer regelmäßig abhalten, viele 
Herren reiten trotz dichten Nebels während der Nacht. 

Jungbunzlau, 2. Okt. Heute am zweiten Marſchtage des 
Diſtanzrittes ergab ſchon die Abſicht, der auf Kondittonspreis 
Reitenden das Pferd zu ſchonen und den auf Zeitpreis ausgehen⸗ 
den den Vorſprung zu laſſen. Die Konditionsreiter bleiben zurüd. 
Um 1 Uhr Nachts ritten Oberlieutenant Mitlos, Lieutenant Cſa⸗ 
voſſy und Oberlieutenant Ritter Slaneckt durch Iglau, nachdem fie 
n einem Bauerngehöft drei Stunden geruht hatten. Sie bildeten 
den ganzen Tag die Spitze, erreichten um ½6 Uhr Jungbunzlau 
und reiten die ganze Nacht bis 4 Uhr. Sie gedenken morgen früh 
die Grenze zu überſchreiten. Reiter und Pferde waren ziemlich 
friſch. Die Reiter find in eine lange Linſe aufgelöft, von den Nach⸗ 
rückenden iſt nichts zu ſehen. Mehrere Reiter ſtürzten. 
Weißwaſſer, 2. Ott. In Weißwaſſer, 285 Kilometer Luft⸗ 
linie von Wien, 247 Kilometer von Bertin, traf der öſterreichiſche 
Oberlientenant Slonlckt mit den erſten deutſchen Offizieren gegen 
6% Uhr zuſammen. Unter ihnen befand ſich Prinz Friedrich 
Leopold, der heute noch Jungbunzlau zu erreichen gedenkt. Der 
Weg war ſchlecht, das Wetter günstig. 


hätte 
zekonſul 


lück, daß 


2. 5 


achlicher 0 Intereſſen ee zu thun geweſen iſt. Um die Grund⸗ 
e 8 Vergleichs mit den Kollegen beſprechen zu 
nnen, ſtelle ich den Antrag, die Verhandlungen auf eine Stunde 


auszuſetzen. 

Rechtsanwalt Dr. Wallach: Ich unterſtütze Namens des 
Herrn Fusangel den Antrag des Herrn Schwering und danke 
dafür, daß uns durch die Worte des Herrn Vorſitzenden die Mög⸗ 
lichkeit gegeben it... Der Präſident (unterbricht): Ich muß 
dier ausdrücklich erklären, daß ich weder direkt noch indirekt ver⸗ 
anlaßt bin, das Wort zu ergreifen. Ich habe dies aus eigener 
Initiative gethan. 

Die Verhandlung wird auf eine Stunde vertagt. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung giebt Rechtsanwalt 
Dr. Wallach für Fusangel folgende Erklärung ab: 

Der wohlwollenden Anregung des Herrn Vorſitzenden Folge 
leiſtend, habe ich Namens meines Klienten Fusangel folgende Er⸗ 
Härung abzugeben: Die Angaben, auf Grund deren derſelbe feine 
Artikel geſchrieben bat, find durch den Stempelprozeß inſowelt be⸗ 
wieſen, als thatſächlich eine Anzahl von Unregelmäßigkeiten im Be⸗ 
triebe des Bochumer Vereins feſtgeſtellt worden ſind. Nachdem 
nun die Giienbabnpermaltungen den Erzeugniſſen des Bochumer 
Vereins ein jo gutes Zeugniß ausgeſtellt haben, und Herr Geh. 
Kommer ienzatd, oel wi 2 re 

uſtehen, erklär „ er dieſer Verſicherung de 
u b. Rath Baare Glauben ſchenkt und ſeine gegenibelligen 


n Geh. 2 

auptungen zurückzieht. 

Rechtsanwalt Dr. Schwering erklärt ſodann für Geh. Rath 
Baare Bol 

Mit Rückſicht auf die ſoeben abgegebene Erklärung des Herrn 
Fusangel, daß er in gutem Glauben gehandelt habe, eine Verſiche⸗ 
zung. der ich Glauben ſchenke, und mit Rückſicht auf das Ergebniß 
der bisherigen gerichtlichen Verhandlungen und insbeſondere auf 
das aufklärende Ergebniß des Stempelprozeſſes ziehe ich meine 
ae Strafanträge gegen die Herren Fusangel und Lune⸗ 

urüd. 

Präſident, Landgerichtsdirek or Thöne: Ich freue mich außer⸗ 
ordentlich über dieſe Erklärungen und hoffe, daß damit aller Hader 
zwiſchen den Parteien begraben ſein möge und daß der Stadt Bochum 
wieder friedliche und gedeihliche Verhaltniſſe erblühen mögen. Ich 
richte an die Preſſe, von welcher Farbe ſie auch ſein möge, im 
Intereſſe aller Parteien und im Intereſſe des öffentlichen Friedens 
die Bitte, ſich jeder abfälligen Kritik und jeder ironiſchen Bemerkung 
bezüglich des ſoeben zu Stande gekommenen Vergleichs zwiſchen den 
Parteien und des Verhaltens der Parteien zu enthalten, denn ſonſt 
könnte der heute hoffentlich für alle Zeiten geſchloſſene Frieden leicht 
wieder gefährdet werden. Weitere Erörterungen brauchen nicht 
ſtattzufinden. Es handelt ſich nur noch um eine Sache. Es iſt eine 
Sache mit dieſer verbunden und dieſe beruht nicht auf den Straf⸗ 
anträgen des Geheimen Kommerzienrathes Baare, ſondern auf den 
Anträgen der Eiſenbahnverwaltungen und bezüglich dieſer würden 
wir doch in die Verhandlung eintreten müſſen. 

Staatsanwalt Eckertz: Nachdem Geh. Rath Baare ſeine 
Strafanträge zurückgezogen, fallen demſelben ſelbſtverſtändlich die 
Koſten des Verfahrens zur Laſt. 


Verth. R.⸗A. Dr. Wallach: Ich erſuche, die Verhandlung 
betreffs des Strafantrages der königlichen Eiſenbahnverwaltungen 
u vertagen. Einmal hätten wir verſchiedene neue Beweisanträge 
n dieſer Angelegenheit zu ſtellen und andererſeits iſt, nachdem 
dieſer Vergleich zu Stande gekommen, anzunehmen, daß auch die 
könſglichen Eiſenbahnverwaltungen ihren Strafantrag zurückziehen 


werden. ’ 

Staatsanwalt Eckertz: Ich widerſpreche der Vertagung und 
beantrage, in Sachen des Strafantrages der königlichen Etjenbahn- 
Verwaltungen zu verhandeln. Wenn die Herren Vertheidiger neue 
Beweisanträge zu ſtellen haben, jo mögen fie das heute thun. Für 
die Annahme, daß die königlichen Eiſenbahnverwaltungen ihren 
Strafantrag zurü . werden, liegt abſolut kein Grund vor. 

Rechtsanwalt Dr. Wallach: Ich bemerke, daß die Vertheidi⸗ 
mn OR in der Lage fit, noch heute die neuen Bewetsanträge 

Nach kurzer Berathung des Gerichtshofes verkündet der Prä⸗ 
ſident, Landgerichts Direktor Thöne: * 

Der Gerichtshof hat beſchloſſen: Nachdem Herr Geheimrath 
Baare in Folge Vergleichs ſeine Strafanträge zurückgezogen hat, 
das diesbezügliche Verfahren gegen die Herren Fusangel⸗Lunemann 
einzuſtellen und die Koſten des Verfahrens Herrn Geheimrath 
Baare zur Laſt zu legen. 

re hat der Gerichtshof beſchloſſen: das Verfahren betreffs 
des Strafantrages der königlichen Eiſenbahnverwaltungen von den 
Baare'ſchen Strafanträgen zu trennen, die Sache ſelbſt aber zu 


rn. 
anach ſchließt die Sitzung. 


olniſches. 
PR ren 
d. In dem Wahlkreiſe Marienwerder-Stuhm 

finden in nächſter Zeit Erſatzwahlen ſowohl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe, wie zum Reichstage ſtatt. Die Ausſichten der Polen 
bei dieſen Wahlen ſind ſehr ungünſtig, da ſelbſt bei den Reichs⸗ 
tagswahlen, d. h. alſo bei allgemeinem gleichen Stimmrecht die 
Deutſchen das letzte Mal geſiegt haben, indem 6289 Stimmen 
für den deutſchen, 5514 für den polniſchen Kandidaten ge⸗ 
ſtimmt haben. In einer Korreſpondenz des „Dziennik Pozn.“ 
aus Danzig wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß, da die 
Anzahl der polniſchen Wähler ca. 8000 betrage, es dies mal 

reger Agitation vielleicht gelingen werde, den polniſchen 
Kandidaten durchzubringen; als ſolcher werde vorausſichtlich 
Herr v. Donimirski⸗Zajezierze aufgeſtellt werden; der Kandidat 
der Konſervativen ſei Herr Dieskau⸗Pieleſzewo. 


d. Die polniſche landſchaftliche Bank (gewöhnlich die pol- 
Stoch Netten sbank“ genannt, weil fie vor ca. 4 Jah 
es polnt 


) ahren zu dem 

Sand ang Bodens in denen Pest hang 

N nd und Bodens in deutſchen Beſitz, haup 

bericht ersehen und Anſiedelung zu verhüten), hat ihren Jahres⸗ 
4 Proz. Dioden fen, nach welchem für das abgelaufene Jahr 
Versammlung findes ur Vertheilung Fü ſollen; die General: 
Bank wurden in den Pros d. Mis ſtatt Durch Vermittelung der 
im 1 ten Jahre 2 00 an en Poſen und Weſtpreußen 5680 Hekt., 
— er Jabre 1 Arzellixt; neue Wirthſchaften wurden 414, 
a. 6 N gegründet; der Geſammtumſatz betrug 


d. Die Germaniſirung der gra m 
wie dem „Dziennit Bozn.” aus Pan r 8 
Zelt bedeutende Fortichritte. Als Beweſs wird die Tbatſache an⸗ 
geführt, daß in der Parochte Oliva, welche 11— 12 000 Barocia- 
nen, darunter 500 Kaſſuben zählt, im vergangenen Jahre zum 
erſten Empfange des Abendmahls nur 25 Kinder (statt mindeſtens 100) 

n Worbereitungsunterricht in polniſcher Sprache erhalten haben. 
Del Kurzeiponbent meint, daß vielleicht in kurzer Zelt gar feine 
Binder mehr in cher Sprache vorbereitet werden. 


Lokales. 


Poſen, 4. Oktober. 

Poſener Adreßbuch. Das neue Poſener Adreßbuch 
für das Jahr 1893 befindet ſich bereits in Vorbereitung und 
wird wiederum zahlreiche Erweiterungen und Verbeſſerungen 
erfahren. Um das Buch aber vollſtändig und zweckentſprechend 
herſtellen zu können, bedarf die Verlagshandlung der freund⸗ 
lichen Mitwirkung der Bewohner unſerer Stadt, welchen jetzt 
wieder, wie alljährlich, die Hausliſten zur Ausfüllung zugehen 
werden. Es wird dringend gebeten, daß Niemand die kleine 
Mühe ſcheuen möge, die nöthigen Eintragungen in die Liſten 
zu machen und werden die Herren . freundlichſt 
gebeten, die Liſten nach erfolgter Ausfüllung einer Durchſicht 
zu unterziehen und nöthigenfalls dieſelben zu vervollſtändigen. 
Es iſt auch wünſchenswerth, daß die Inhaber von möblirten 
Zimmern ihre Adreſſe in die Hausliſten eintragen. Die 
Verlagshandlung nimmt, worauf wir ebenfalls aufmerkſam 
machen wollen, Annoncen zur Aufnahme in das Adreß⸗ 


buch, durch welches ſie zweckmäßige, weite Verbreitung er⸗ Beifall 


fahren, ſchon jetzt entgegen. 

r. Die Vegetation hat ſich ſeit der Dürre, welche vom 10. 
bis 31. Auguſt d. J. anhielt, beſonders in Folge der feuchten Witte⸗ 
rung, welche wir vom 1. bis 18. September hatten, außerordentlich 
erholt; das Gras, welches in Folge der Dürre an vielen Stellen 
wie verbrannt war, prangt ſeitdem im ſchönſten Frühlingsgrün; 
auf den Wieſen und in Wäldern haben die Frühlingsblumen aufs 
Neue zu blühen begonnen, und ebenſo haben ſich diejenigen Bäume, 
deren Blätter ſchon im Auguſt abgefallen oder verdorrt waren, mit 
friſchem grünen Laube und zum Theil auch mit neuen Blüthen be⸗ 
deckt. Schon am 2. September (Nr. 614) wieſen wir 212. hin, 
daß zwei Kaſtanienbäume gegenüber der Reichsbank mit friſchen 
Blättern und Blüthen bedeckt ſeien; ſeitdem ſind viele andere 
Kaſtanienbäume in der Wilhelmſtraßen⸗Allee, wie ſchon mitgetheilt, 
dieſem Beiſpiele gefolgt. Aber dauerhaft iſt dieſe neue Vegetation 
nicht; viele der neuen Blätter ſind bereits braun berändert, und 
zu einem Anſatz von Früchten iſt es auch nicht gekommen. Man 
ſieht zwar an einigen Kaſtanienbäumen neue Blüthen und Früchte, 
aber letztere rühren von den Blüthen im Frühling ber. Auch 
einige Lindenbäume am Wilhelmsplatz ſind mit friſchen Blättern 
bedeckt, und an der Bahnhofs⸗Chauſſee ſieht man Kaſtanienbäume, 
Linden⸗ und Ahornbäume mit friſchen grünen Blättern. In einigen 
Gärten unſerer Stadt blühen auch, wie uns mitgetheilt wird, Obſt⸗ 
bäume zum zweiten Mal in dieſem Jahr. 

. Der Wohnungswechſel war geſtern, am 3. Oktober, recht 
lebhaft. Allenthalben, ſowohl in der Oberſtadt wie in der Unter⸗ 
h ſah man Umzugsgut aufladen und durch die Straßen fahren 


n Möbelwagen, auf Rofwagen, gewöhnlichen Leiterwagen und K 


Handwagen aller Art. Der in Strömen niedergehende Regen kam 
den Umzüglern freilich höchſt ungelegen und die angeſtellten Leute 
ſuchten den Hausrath ſo ſchnell wie möglich zu verpacken und dann 
wieder in die neue Behauſung zu ſchaffen. unoch iſt manches 
werthvolle Stück arg verregnet. Ein großer Theil der Mtether 
vollzog den Wohnungswechſel bereits am Sonnabend der vorigen 
Woche, und nicht wenige, welche Quartiere in neuen Häuſern über⸗ 
nahmen, konnten ihren Umzug ſchon in den letzten Tagen des Sep: 
tember bewirken. Bei ſolcher Vertheilung trat der große „Oktober⸗ 
umzug“ diesmal vielleicht weniger umfangreich zu Tage, als ſonſt. 
Er iſt aber trotzdem recht bedeutend geweſen. Vereinzelte Nach⸗ 
0 ler traf man noch heute mit Umzugsgut auf den Straßen. 
eber die Zahl der unvermiethet gebliebenen Wohnungen zſtehen 
zuverläſſige Angaben augenblicklich nicht zu Gebote; ſie iſt aber 
jedenfalls eine recht bedeutende. Selbſt in den Neubauten iſt nicht 
alles vermiethet. 
Das Geſchäftszimmer des Hauptmeldeamts, bisher 
20 er Pig befindet ſich vom 3. Oktober d. J. ab im 
nigsthor. 

„a. Verbands⸗Themata für Lehrervereine. Wie der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins den Vor⸗ 
ſtänden der Zweig⸗ und Lokalverbände zur Kenntniß bringt, hat 
der Geſammtvorſtand folgende Themata als Berathungsgegen⸗ 
ſtände für die laufende Geſchäftsperlode beſtimmt: 1. Welche Ver⸗ 
anſtaltungen find für das noch ſchulpflichtige Alter zu treffen, damit 
die Reſultate des Schulunterrichts und der Schulerzlehung geſichert 
werden und die durch die ſozialen Verhältniſſe der Gegenwart be⸗ 
dingte Ausgeſtaltung erfahren? 2. Die Schulaufſichtsfrage. Beide 
Gegenſtände ſollen ev. auch auf dem nächſten deutſchen 2 
zur Verhandlung gelangen. 

* Sein 25 jähriges Mietherjubiläum konnte am 1. Okto⸗ 
ber er. der Poſamentler Herr Adolph Warſchauer feiern, welcher 
ſeit dem 1. Oktober 1867 ununterbrochen eine und dieſelbe Woh⸗ 
nung in dem am Alten Markt 74 belegenen, Herrn Joſ. Neuge⸗ 
dachter gehörigen Hauſe, inne hat. 

ng. Im Ortsverein der Maſchinenbau⸗ und Metall⸗ 
arbeiter hielt geſtern Abend Herr Dr. E. Pulvermacher 
einen Vortrag über „Verletzungen des Auges“. Der Vortragende 
wies zunächſt auf die Wichtigkeit des Auges für den Körper und 
auf die Häufigkeit ſeiner Verletzungen hin. Das Hauptaugenmerk 
ſei darauf zu richten, daß Verletzungen des Auges möglichſt ver⸗ 
mieden würden. Der Vortragende gab dann an der Hand einer 

rößeren Zeichnung eine genaue Beſchreibung vom Bau des 

uges, um ſodann auf die verſchiedenen Arten der Verletzungen 
und ihre Behandlung einzugehen. Verbrennungen. welche durch 
flammendes Feuer oder glühendes Metall hervorgerufen werden, 
erfordern im allgemeinen dieſelbe Behandlung wie Aetzungen durch 
ſcharfe Säuren oder Laugen. Es ſei dabei zu unterſcheiden zwi⸗ 
ſchen Verletzungen der Lider und des Auges ſelbſt. Bei der Be⸗ 
handlung des Auges jet namentlich vor dem Auflegen von Haus⸗ 
mitteln, wie Eiweiß oder rohem Fleiſch, zu warnen, da dieſelben 
faſt immer mit ſchädlichen Beimiſchungen verknüpft ſeien. Die 
Aerzte hätten deshalb dieſe Mittel aufgegeben. Bei den Ver⸗ 
letzungen durch ſpitze Gegenſtände komme es vor allen Dingen auf 
Sauberkeit bei dem Behandeln des Auges und Anlegen eines 
reinen Verbandes an, namentlich aber müſſe vor der Behandlung 
mit Carbol, welches man ſonſt bei Wunden gebraucht gewarnt 
werden. Am leichteſten würden Schnittwunden der Hornhaut 
abe ſchwieriger lägen die Fälle, in denen die Lederhaut verletzt 
ei; beſonders ſchwierig ſeien Verletzungen in der Nähe der Regen⸗ 
bogenhaut zu heilen. Die Verletzungen durch ſtumpfe Gegenſtände 
ſeien in ihrer Gefährlichkeit verſchieden, je nachdem fie nur 
äußerlich das Auge träfen und ein Schwellen und Blau⸗ 
werden der Lider und eine Röthung des Auges herbeiführten 
oder ein Platzen der inneren Häute veranlaßten. Wie in vielen 
—.— ſei auch hier die Prophylaxe das wirkſamſte Mittel 1 

eſunderhaltung des Auges. Ueberhaupt könne nicht ernſtlich 
enug ermahnt werden, das Auge, namentlich das der Kinder, vor 
erletzungen zu ſchützen. Es ſollten daher alle Spiele, bei welchen 
das Auge Zufälligkeiten ausgeſetzt jet, vermieden oder nur unter 
der Aufſicht Erwachſener zugelaſſen werden. Namentlich rügte der 
Vortragende auch die Unſitte, Stöcke und Schirme horkzontal 
unter den Arme 55 tragen, wobei ſchon manch 3 Auge zu Grunde 
gegangen ſei. Beſonders häufig ſei die Verletzung des Auges 


2 


durch eindringende Fremdkörper, welche entweder ganz auf d 


ſchieben oder aber tiefer eindringen und dann gefährlichere 
letzungen herbeiführen. Es komme vor allen Dingen d 
den eingedrungenen Fremdkörper zu entfernen, wobei dem 


Be 


der Augenlider zu empfehlen ſei. Der Vortragende zeigte ſodann 
einige Inſtrumente, welche beſonders geeignet ſeien Fremd⸗ 
körper aus dem Auge zu entfernen. Beſonderes Intereſſe erregte 


r : 


Oberfläche der Hornhaut 7 785 bleiben und ſich unter das Augenlid A 


(2 N 
namentlich Sauberkeit der Hände beim Anfaſſen und Zurückziehen 


dabei ein Elektromagnet, mittelſt deſſen Eiſenſplitter, welche durch 


die Umhüllung in das Innere des Auges gedrungen ſind, heraus⸗ 
gezogen werden. Die Operationen, 
ſeien, würden ſehr erleichtert durch Anwendung von Cocain, 


dem einige wenige Tropfen genügten, um das Auge vollſtändig £ 
ſodann die 


empfindungslos zu machen. Der Vortragende empfahl 
Anwendung von Schutzbrillen für das Auge, wel 
wendiger ſeien, als auch die Unfallverſicherung bei 
der Entſchädigungsanſprüche verlange, daß der Verletzte 
vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln bedient habe. Zum Schluß gab 
der Vortragende noch eine intereſſante von Prof. Herm. 


e um ſo noth⸗ 


Aufmerkſamkeit und ſpendeten am Schluſſe des Vortrags lebha 


etfall. 


Berufsgenofſen. Die Hülfskaſſe des Gewerkvereins der deutſchen 


Tiſchler, der auch hier in Poſen faſt 200 Mitglieder zählt, dürfte . 


demnächſt einer eingreifenden Reform unterzogen werden. Durch 


die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz ſind nämlich, ſoll die 4 
Kaſſe in ihrer jetzigen Form beſtehen bleiben, ganz — } 
att 
der bisherigen Geldentſchädigung in Krankheitsfällen vollſtändig 

1 und Arzt gewährt werden, wodurch en 7 


Aenderungen in dem Statut nöthig geworden. Zunächſt muß 


freie Arzne 


eine Erhöhung der Beiträge bedingt wird. An jedem 


ferner zukünftig eine eigene Verwaltungsſtelle eingerichtet werden, 


ſodaß alſo, von den anderen kleineren läſtigen 5 im 
Statut — die Mitglieder ganz erhebliche Opfer zu e 
haben werden. Es wird demnach jedenfalls der nächſten General⸗ 
verſammlung vorgeſchlagen werden, die eigentliche Hilfskaſſe auf⸗ 
zulöſen und ſich mit der im Gewerkverein ſchon beſtehenden Zufchu 
krankenunterſtützungskaſſe zu vereinigen. Ä ? 

* Neuer Kindergarten. Am 15. Oktober wird hier, Schützen⸗ 
ſtraße 23, von Fräulein W. Puffke ein neuer Kindergarten nach 
Fröbelſchem Syſtem eröffnet, in welchem Kinder im Alter von 3 
bis 6 Jahren Aufnahme finden. Die techniſchen Arbeiten, die Be⸗ 
wegungsſpiele ſowie den deutſchen Anſchauungsunterricht übernimmt 
Fräulein Klara Meyer, die im Breslauer Kindergärtnerinnen⸗ 
Seminar ausgebildet wurde, mehrere Jahre ſelbſtändig einen 


Kindergarten geleitet und ſich durch rühmliche Thätigkeit die An 


erkennung des Vorſtandes in hohem Maße erworben hat. 

p. Freiwillig geſtellt. Im Auguſt d. J. war ein bei einem 
hieſigen Rechtsanwalt beſchäftigter Schreiber, dem 360 Mark zum 
auf von Wechſelſtempelmarken übergeben waren, ſpurlos mit dem 
Gelde verſchwunden. Alle damals angeſtellten Nachforſchungen 
über feinen Aufenthalt blieben ergebnißlos. Geſtern Abend hat 
ſich nun derſelbe freiwillig der hieſigen Polizei geſtellt. Er giebt 
an, damals mit dem Gelde nach Berlin gereiſt zu ſein und dort 
daſſelbe verbraucht zu haben. 

* Jahrmarktsverlegung. Der auf den 6. Oktober d. J. in 
Pakoſch angeſetzte Jahrmarkt iſt wegen des an dieſem Tage ſtatt⸗ 
Ee jüdiſchen Laubhüttenfeſtes auf den 20. Oktober d. J. ver⸗ 
egt worden. 

0. Die Kanalarbeiten in der Groſſen Gerber ſtraße find 
bedeutend vorgeſchritten. Im Süden iſt der Kanal bis an den 
Bernhardinerplatz fertiggeſtellt und die Aufgrabungen reichen bis 
über die Hälfte des Platzes. Der untere Theil des Kanals wurde 
ebenfalls tüchtig gefördert, von der Einmündungsſtelle an der 
Waſſerſtraße iſt man mit der Mauerung nur noch etwa 100 Schritt 
entfernt. Die überflüſſige Erde wird nicht mehr an die faule 
Warthe geſchafft, da die dert befindlichen Waſſerlöcher zugeſchüttet 
ſind, ſondern nach dem unteren Gerberdamm abgefahren und zur 
Zuſchüttung des linksſeitigen Erdteſſels verwendet. ; 

P. Pflaſterungsarbeiten. Die Pflaſterungsarbeiten in der 
Neuen Straße nähern ſich jetzt ihrem Ende. Wegen ihres ſtarken 
Gefälles erhält dieſelbe ſogenanntes Wiener Pflaſter (mit Theer 
ausgegofien), ſodaß die Sandſchüttung zwiſchen den Steinen 
vom Waſſer nicht herausgeſpült werden kann. In den mit 
älterem Pflaſter verſehenen Straßen iſt dies immer ein großer 
Uebelſtand, der alljährlich umfangreiche Reparaturarbeiten nölhig 
macht. So hat das Waſſer auf dem Petriplatz ganze Flächen aus⸗ 
gewaſchen, ſodaß man heute hat damit beginnen müſſen, denſelben 
faſt neu zu pflaſtern. Viel trägt allerdings auch die Art und 
Weiſe, wie die Rinnſteine vielfach e werden, zu dem 
Uebelſtand bei. Anſtatt nämlich den Schlauch in der Richtung 
des Rinnſteines wirken zu laſſen, wird derſelbe gegen die Bord⸗ 
ſchwelle gerichtet, wodurch natürlich auf wette Strecken das Pflaſter 
ausgewaſchen wird. 

p Hausabbruch. Auf Anordnung des Maglitrats find jetzt 
die kleinen, daufalligen Häuſer auf dem ſtädtiſchen Terrain neben 
der Starmeliterfirche geräumt worden, und man iſt jetzt damit 
beſchäftigt, dieſelben gänzlich niederzulegen und den ganzen Platz 
abzuräumen. Ueber die weitere Verwendung deſſelben ſchweben 
bekanntlich verichiedene Projekte, doch fit bis jetzt keine endgültige 
Entſcheidung darüber getroffen. 

p. Menſchenauflauf. Eine Arbeiterfrau aus der Venetlaner⸗ 
ſtraße hatte geitern durch ihre Tochter von einem benachbarten 
Bäcker auf der Walliſchei ein Brot holen laſſen. Weil die erſtere 
daſſelbe für alt hielt, eilte ſie ſelber zum Bäcker und verlangte ihr 
Geld wieder. Als ihr dies verweigert wurde, begann die Frau im 
Laden und auf der Straße einen derartigen Skandal zu machen, 
daß ſich bald eine zahlreiche Menſchenmenge anſammelte. Unter 
o wurde endlich die Frau verhaftet und zur Wache 
gebracht. 


p. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler 
auf dem Alten Markt wegen Ruheſtörung, eine 115 und ein früherer 
rſchlagung. — Kon⸗ 


Schreiber auf der Walliſchet wegen Unte 
fiszirt wurde auf dem Wochenmarkt auf dem 
Menge verdorbener Pflaumen. — In Folge eines Streites zwiſchen 
einer Fleiſcherfrau und einem Dientmädcen eut tand geſtern Vor⸗ 
mittag auf dem Fleiſchmarkt ein großer Menſchenauf lauf. 
Auf Veranlaſſung der Polizei wurde geſtern Abend für einen mit 
Eiſen ſchwer beladenen Rollwagen auf der Wilhelmſtraße Vor⸗ 
jpann regqutrirt, da die Pferde nicht im Stande waren, die 
Laſt weiter zu ziehen. — Abends 10 Uhr kamen die Dammſtraße ein 
Paar beſchirrte Pferde ohne Kutſcher entlang, man mußte fie z um 
polizeilichen Aufbewahrungsort bringen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 4. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“) Die Kommiſſion von Sach⸗ 
verjtändigen für die Erhöhung der Tabakgeſteuerung 
iſt Dienſtag Morgen im Reichsſchatzumt zu Berlin zuſammen⸗ 
getreten. 


erüchſichtaung 
dee 


gab 

ohn in 

Breslau aufgeſtellte Statift!f über Verletzungen der Augen bei 

Eiſenarbeitern. Die Anweſenden, unter denen auch eine Anzahl 

Damen waren, 2 75 den intereſſanten Ausführungen mit 5 — 9 
n 


Gewerkverein der deutſchen Tiſchler und verwandter 


Orte muß 


ringen 2 * 


apiehaplatz eine 


welche ziemlich ſchmerzhaft N 
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nd 


U 


ni 


* 
2 


ar 
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Auswärtige Familien- 


. Dr. Witte in Ruhrort. 
. * Schunke in Berlin. 


2 . d. R. Menke in 


Nachrichten. 
* Verlobt: Fräulein Anna 
Laiürding in Hohenlimburg mit 
Herrn Dr. med. Karl Pilgrim in 


adevormwald. Frl. Anna Mar⸗ 
uardſen mit Hrn. Lieut. z. S. 
ecke in Wilhelmshaven. Frl. 
Sophie Wilkens mit Hrn. Prem.⸗ 
Leut. Karl Engelbrecht in Dresden. 


2 gi. Gertrud Bernard mit Hrn. 


r. med. Heinrich Preuß in 
Berlin. Frl. Anna Kopſch mit 
Hrn. Hermann Lange in Berlin. 

Verehelicht: Herr Sel.-Lt 
* v. Welck mit Frl. Pabſt 

Saarbrücken. Hr. Sek.⸗Lieut. 
Falk von Schroeter mit Frl. Ella 
von Polenz in Plauen i. V. Hr. 
Dr. med. Max Lehmann mit Frl. 
Elly Bleyhoeffer in Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Apotheter Heinrich Plinke in 
Linden. Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schnell in Geldern. Herrn Jul. 
Borsdorf in Berlin. Hrn. Lieut. 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Prof. 
Herrn 

eſtorben: Herr Major a. D., 
Gutsbeſitzer Freiherr Ludwig 
von Thüngen in Burgſinn. Herr 


* Abgeordneter, Ritter pp. Theod. 


Reich in Biehla. Herr Ernſt 
Paul Brehme in Berlin. Herr 
Kaufmann Louis Von in Berlin. 
r. Oberlehrer Dr. Mathilde 

ortmann, geb. Freytag in Lin⸗ 
en. Fr. Kreisphyſikus Dr. 
Christ Caſtendyk, geb. Grothaus 
in Bonn. Fr. Komm. Rath 
Amalie Neuburger, geb. Viſſeur 
a. Berlin. Frl. Emma Heller 
a. Berlin. Frl. Anna Berſch in 


a. Berl in. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 5. Oktober 1892: 


Haus Lonei. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. L'Arronge 
Donnerſtag, den 6. Oktober 1892: 


Die Hugenotten. 


Große Rom. Over in 4 Akten 
von G. Meyerbeer. 
Sudermann’s 

Speecialitäten- Theater 
auf dem Bohn’ichen Platze, 
vor dem Berliner Thor, 
Auf vielſeitiges Verlangen heute 
und folgende Tage noch einige 


Vorſtellungen. 
Anfang Abends 8 Uhr mit 
neuem Programm. 14330 


ladet ergebenſt ein 
3 Die Direktion. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Donnerſtag, den 6. d. Mts., 
Ab. 8¼ Uhr, bei Wiltſchke: 
a. Aufnahme⸗Verſammlung, 
b. Geſang⸗Uebung. 14320 
Der Vorstand. 
Wiedereröffnung des 14344 
Literariſchen Zirkels 


Donnerſtag, den 6. Oktober 92. Bres lauerſtr. 32 nach Halbdorfſtraßte 9, der bisherigen Brauerei 


9 Uhr Abends im Tivoli. 
Heute Eisbeine. 


A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Plaestererrs 


Serbit + Tanz » Curſe 


Lindenſtr. 9. 


Der Unterricht in ſämmtlichen 
Curſen beginnt am 14186 


Montag, den 10. Okt. cr. 


Aufnahme jeden Vormittag von 
11—12 und Nachmittags von 
545 


2 x Uhr. 
2 Balletmeiſter Plaesterer. 


Deinen Lanz = Unterricht 
habe ich begonnen. Gefällige Anz 
meldungen nehme außer Dienſtag 
und Freitag von 12—5 Uhr ent⸗ 
gegen. 7 143 

Hochachtend 


— 
— 


Balletm. Mikotajczak, 


Gr. Gerberſtr. 14, 
vis-à-vis der Konditorei. 
Leipziger Stutzflugel für 120 
Mark zu verkaufen, ſowie neue 
Pianinos billigſt bet 14356 
Höselbarth, 


Pianofortebauer u. Stimmer. 


Theaterſtraße 2. 


Poſen, den 2. Oktober 1892. 


Heute Nachmittag 2¼ Uhr verſchied in Pleſchen nach 
kurzem ſchweren Leiden mein geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der Privatſekretär 


Robert Boettger 


im 55. Lebensjahre. 48 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 


7 
143 


N 


Curt Boettger. 


Am 3. d. Mts. verſchied nach langen Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 


18 

Mor!iz Szybilski, 
im 43. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrüßt allen Verwandten und Freunden an 
die trauernde Wittwe und deren Kinder 
Johanna Szybilski geb. 
Die Beerdigung findet am 5. d. Nachmittags 3 

vom Latz'ſchen Krankenhauſe aus, ſtatt. 


Marcus. 
Uhr. 
14375 


Saxlehner: 


Die Neuheiten 


für die Herbii- und Winter: Saifon: 
Paletots, Capes, Negenmäntel, 
Abend⸗ und Theater- Mäntel, Blouſen, 
Morgenkleider, Jupons 2c., 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide 
für Promenade⸗ und Geſellſchafts⸗Toiletten, 


ſind in allen Genres in größter Auswahl am Lager. 


Huny ant Jänos 
a 3 14331 
“ Bitter-Quelie. 
Besitzer: ER Anerkannt das 
k. u. k. Hof-Lieferant. beste Abführmittel. 
Ich wohne 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung, 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Vreileſtraße 1. 


Isidor Haase, 
Agent des Norddeutſchen 


Man wolle in den Depots stets gusdrücklich verlangen: 


Lloyd. 14374 
9 Vom 1. October ab habe 
A b ner ich mein 14345 


Mode Salon, 

mit den neueſten Modellen ver- 
ſehen, auf die Louiſenſtraße 16, 
Parterre, verlegt. 

. Gutmann 
Bin von Alter Markt Nr. 8 nach 


Friedrichstr. Rr. 20 


verzogen. 14376 
Schmidtke, Gerichtsvollzleber. 
Wohne Friedrichſtr. Nr. 20. 
Maler: Tapez.⸗, Anſtr.⸗Arb. 
werden gut u. billig ausgeführt. 
14348 Rudolph Wittge, Maler. 


Meine Wein- en gros u. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. N 2 en detail Handlun 


(Wohnung jetzt Bäckerſtraße bei Lambert). Ecke der Büttelſtraße 
N i — Nele Je 5 Br 

Ein neuer Normalkindergarten, in nE Manie ach 
nach Fröbel'ſchem Syſtem, wird vom 15. 5 e, eee 


„! E franz. Weine in beiten Marken 
an der Schützenſtraße Nr. 23 Part. eröffnet. Sen. 2 
Kinder von 3 bis 6 Jahren aufgenommen. zu Eilige Preiken Site 


M. Loewy, 
Weinhandlung, Krakau u. Poſen. 
dnmen- u. Kinder⸗Hüte 
fertigt nach neueſter Mode zu 
billigſten Preiſen 14379 
Clara Weiss, Modiſtin, 
Friedrichſtraße 33, 
neben dem Oberlandesgericht. 


Ich habe mich hierſelbſt als 
prakt. Arzt 
niedergelaſſen und wohne [14:71 


Viktoriaſtraße 181. 
Dr. med. Lange. 


us Derlmerstr. , 


verzogen. 14210 


Zahnaız! Hälse. 


rr 
Stellen- Anvehäte, 1 


Bitter wasser 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 5. Oktober er.: 


Er e x 
Beginn der Streich⸗Konzerte 
der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 

Vorverkauf⸗Billets in den Geſchäften der Herren: 

chubert, Ovitz, chleh, 
Ede Ritter⸗ und Wilhelmsplatz Petriplatz. 
St. Martinſtraße. 


14354 


892, 
Es werden 
Anmeldungen 


werden angenommen bis zum 12. d. M. St. Martin Nr. 1, II. 


Vom 12. an in der Anſtalt ſelbſt. Näheres in den Statuten 
des Kindergartens. 14362 
W. Puffke, Anſtalts⸗Leiterin. m 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am 
1. Oktober a. c. meine Brauerei nebſt Bierhandlung von 


des Herrn J. Obrebowiez verlegt habe. — Mich dem ferneren Wohl: 
wollen beſtens empfehlend, verſpreche ich für 
reelle Bedienung ſtets größte Sorge zu tragen. 
Hochachtungsvoll 
Franz Gruszezynski. 

m Anſchluß an obige Anzeige theile ich meiner geehrten 
Kundſchaft höfl. mit, daß ich meine Brauerei (Halbdorfſtr. 9) vom 
1. Oktober er, ab Herrn E. Gruszezynski verpachtet habe. 
Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens danke, erſuche 
ich, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtend 


gutes Gebräu und 
14206 


J. Obrebowiez. 


Mein Bureau befindet ſich 14573 
Breiteſtraße 12. 


S. Oelsner, 
General⸗Agent der Mecklenburgiſchen 
Lebensverſicherungs⸗ u. Spar⸗Bank. 


Geſchäftsverlegung. 
Joseph Wunsch jetzt Wilhelmſtr. 26, 


Dampfſchleiferei — Spielwaarenhandlung. 14352 
ee e Verlag von Anguft Pirſchwald 
„Hppolheken⸗ Ind Grund. eben Ben 
x A sei Yet, e 
nitcungs-Burean : enge gg geen 
0. Ratt, Posen, Zwei Tbelle 4 in Leder geb) 
Sapiehaplatz 10 b. 4 Mark. 


für Provinz Poſen zu vergeben. 
Zur Uebernahme 3000 M. er⸗ 


A. 120 an Annoncenexped. 
mecum, Berlin, Schloßpl. 


Neiſe⸗Iuſpektor geſucht. 


Für eine eingeführte 
Deutſche Lebensverſicherung 
wird für die Provinz Poſen 
ꝛc. ein tüchtiger 


Reiſeinſpektor 
unter höchſt günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. Offert. 
mit bisheriger Thätigkeit 
unter C. C. 401 an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 14325 


14294 


Hasse, Wache 


General⸗Agentur 14365 


forderlich. Off, mit Ref. unter 
n ger Vade⸗ 


& Co., 


Im Tempel 


Neueſtr. 3. 


Gewerbliche Lehranftalt 


Fiauenſchuh' 4 
Pose, . adh Sumanitäts + Bereing, 


„Aufnahmen finden noch ſtatt 
für die Lehrkurſe in Wäſchenähen, 
Nähmaſchine Schneidern, Putz, 
Plätten, Handarbeiten, Zeichnen, 
Malen. Perſönliche Anmeldungen 
vom 6. Oktober an. 4091 


＋ * * U 
Freiwilligen⸗Cramen. 
Die neuen Kurſe in meiner 
conceſſ. Anſtalt beginnen den 5. 
Oktober. Penſion. Auf Wunſch 
auch Einzelſtunden. Nachmittags 


Mittwoch, den 5. Oktober er., 
Abends 5¼½ Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. 

Donnerſtag, den 6. Oktober er, 
Vormittags 9", Uhr: 

2 Gottesdienſt und Predigt. 

vonneritag, den 6. Oktober er., 
Abends 5%, Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 

Freitag, den 7. Oktober er., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 


fenen de e, e Im eee 
Dr. Theile. 13722] ber iſr. Prüder- Gemeinde. 


Poſen. Bismarckſtraße 5. 


eee * a 5. N G 
VERBIETEN EEE ends 5 5 = 
gottesdienst. dr: _ Belt 


DasPaed. Ostrau b. Filehne 


Schule u. Pensionat in ge- 
sunder Landluft, nimmt zu 
Michaelis wieder neue 
Zöglinge in alle, am lieb- 
sten m untere Klassen auf 
und entlässt seine Schüler 
mit dem Berechtigungs- 
Zeugnisse zum einj. Dienst. 
Prospecte gratis. 12352 


Donnerſtag, den 6. Oktober er., 
Vormittags 9½ Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt und Predigt. 

Donnerſtag den 6. Oktober er., 
Abends 5%, Uhr: Feſt⸗ 

ac notte 

Freitag. den 7. Oktober cr., Vor⸗ 
mittags 9%, Uhr: Seite 

gottesdienst. 5 ar 
Während der Predigt iſt 
der Tempel geſchloſſen. 


FJeſtgottesdienſt im Tempel 
14335 des Vereins 
der wohlthätigen Freunde. 
Mittwoch, den 5. Okt., Abends 
5½ Uhr: Gottesdienſt. 
Donnexrſtag, den 6. Okt., Vor⸗ 


Penſionat⸗ u. 
Vorbereitungsanſt. 


f. d. nee u. alle Schul⸗ 


fajien 3 Hie werd b Miefen 
gebirge direct a. Cavalierberg, 1 u: g 2 
groß. Garten, täglich Sparer mittags 9% Uhr: Gottesdienit. 
Gymnaſium am Orte, gewiſſend. es, den 6. Okt., Abends 
Durchnahme d. Ard. Peu. ür 5%! a Gottesdienst. 5 
Gynnafiaft. 200, f. Schüler reſag, den 7. Okt. Vormit⸗ 
d. Inſtit. 300 M. viertelj. tags 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 


nel. Unte 8 ügl. E 4 — 
fehl. m @erotne, a , (GEMEINDE SHNAgOgE : 
Neue Betſchule. 


miltenanſchl. 14254 
Feſtgottesdienſt: 
Mittwoch, den 5. d. M., Abend 
5¹ 


L, 1432 
Donnerſtag, den 6. 15 


— Einrichtung von Büchern, Auf 
ſtellung von Bilanzen u. ſ. w. 
übern. Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbert⸗Str. 6IIT, 14142 


Von meiner willen: 
ſchaftlichen Reiſe are 


l zurückgekehrt. 
Dr. J. Dembinski; 


Spezialarzt für Haut u. 
Geſchlechtsleiden. 
Wohnung: Theaterſtr. 5. 


Sprechſtunden von 10—12 
Vorm. u. 4—5 Uhr Nachm. 


IT, 
Freitag den 7. d. M., Vormit⸗ 
tags 8%, Uhr. 


ee | 
Dankſagung. 


Den beiden Aerzten Herrn Dr. 
Drobnik, ſowie Herrn Dr. 
Rudzki für ihr raſtloſes Be⸗ 
mühen und erfolgreiche er 
tton bei Diphtherttis an unſerem 
Enkelkind, ſagen wir nochmals 
unſern beſten Dank. 14366 


A, Hein nebst Frau, 


Kgl. Locomotto- Führer a. D. 
Mein Ehemann, der Arbeiter 
Johann Naujoks, bat mich 
unter Mitnahme ſeinen Orden 
böswillig ve aſſen. Ich warke 
M. Probeflaſche 75 Pf. _ 12162 Jedermann, demſelben ewas 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab borgen da ick ür nichts auftomn. 
nistawa Naujoks, ' 


„Breiteſtr «Ce. 14 72 a e drichgſtr 15 
Rothe Apotheke, rte E 1472 
eee eee: 


Fondurango⸗Wein benen ce 


Pep w ärztlich empfohlen. 


epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf⸗ 
115 nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


ührmittel) ärztlich empfohlen 
re P. J Fl. SM, 981 1.50 


| 
| 


— 


Nr. 695. 


Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Oktober 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck ber Oriatnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht gertattet ) 


ch. Rawitſch, 3. Oktober. 
licher Selbſtmord.] Im 


mittel 15,50 M. (16,50 M.), gering 15,00 M. (1589 M.), 
M.), gering 12,61 


, Bauchfleiſch 1,00 M. (1,10 M.). f 1 
0, alen 1,00 Mi (1,00 Mie) Drweſe 
g 1,80 M. (1.80 M. 

Mk. (2,50 Mt.), 


kaffee 2. 
370 He), 
‚co M 
Mark). 


M. (280 Mt.) gelber, gebrannter Javakaffee 3,60 Mt. 
peiſeſalz 0,20 


den iſt. 
I Neutomiſchel, 3. Okt. [Schulhauseinwelhung. 
Jahrmarkt. Marktpreiſe] Am vergangenen Dienſtag 
wurde das neuerbaute evangeliſche Schulhaus in Neuroſe unter 
entſprechenden Feierlichkeiten eingeweiht. Nachmittags 3 Uhr fan⸗ 
en ſich die Herren Landrath Behrnauer, Kreisſchulinſpektor Super⸗ 
intendent Böttcher, Ortsſchulinſpektor Prediger Wichert, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Roll, die Lehrer der Parochie und die Mitglieder 
des Schulvorſtandes im alten Schulhauſe, in dem die Schulkinder 
bereits verſammelt waren, ein. Die Feier wurde durch den Choral 
Ach bleib mit deiner Gnade“ eingeleitet. Mit einigen berzlichen 
Worten, die der Kreisſchulinſpektor, Sn Superintendent Böttcher 
beſondels an die anweſenden Schulkinder und den Lehrer der 
Schulgemeinde richtete, nahm man von den alten Räumen Abſchied 
und begab ſich alsbald in feierlichem Zuge nach dem neuen Schul⸗ 
baufe, einem recht ſchönen und geräumigen Gebäude. Nach An⸗ 
ftimmung des Chorals: „Lobe den Herren, den mächtigen Ro 
der Ehren“ hielt Herr Superintendent Böttcher die Weiherede, na 
welcher die Einſegnung der Schulräume erfolgte. Herr Landrath 
Behrnauer übergab hierauf nach einer kurzen * das größten⸗ 
theils aus Staatsfonds aufgeführte Gebäude der Schulgemeinde. 
Mit einer Feſtarie, die von den anweſenden Lehrern geſungen 
wurde, wi Nachmittags gegen */,5 Uhr die Feier. Der auf 
den 29. d. 


M. in hieſiger Stadt anberaumt geweſene Jahrmarkt, 
welcher der Choleragefahr wegen durch den Herrn Negierungs: 
Präsidenten zu Poſen aufgehoben wurde, iſt auf Donnerſtag, den 
27. v. M. verlegt worden. — Auf dem letzten in hieſiger Stadt 
abgehaltenen Jahrmarkte bezablte man 50 Kilogramm Weizen mit 
750 775 Mark, Roggen mit 6,50 — 6,75 M., Hafer mit 6,75 bis 
7.25 M., Gerſte mit 6.25—6 50 M., Erbſen mit 8 25—8,75 M., 
Kartoffeln mit 1,25—1,50 M., Heu mit 2,50—2,75 M. und Nicht: 
ſtroh mit 1,60—1,75 M. Das a Sa Butter wurde mit 1,80 
bis 2 M., Schweinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch mit 1—1,20 M., 
Hammelfleiſch mit 1—1,10 M., Kalbfleiſch mit 0,90—1,00 M., 
ein Schock Eier mit 2,40 M., das Liter Leinöl mit 0,85—0,90 M. 
und das Liter Milch mit 0,12—0,14 M, gekauft. Magere Gänſe 
kaufte man pro Stück mit 2,25 —2,75 M., angefütterte Gänſe mit 
3.50 —4,50 M. Enten mit 1,25—1.60 M., Hühner mit 0,75—1,25 
Mark und Sei mit 1,75—2,50 M. 

= 8 Neutomiſchel, 3. Okt. [(Zum Eiſenbahnbau. 
Blutvergiftung.] Unſeren jüngſten Bericht über den Bau 


Einer Tertiär⸗Bahn von Alttomiſchel nach Neuſtadt bei Pinne über 


Rofe, Wonſowo, Glupon und Chraplewo können wir nunmehr 


eis 
M.), H 


dahin ergänzen, daß der Bankier und Beſitzer der Herrſchaften 
Wonſowo, Glupon und Chraplewo Herr v. Hardt in Berlin ſich 
mit einem Betrage von 60 000 M. und mit gleicher Summe der 
Rittergutsbeſitzer Herr Pflug auf Brody, wohin von Glupon aus 
ein Strang gelegt werden ſoll, betheiligt, während Rittergutsbeſitzer 
Hauptmann v. Poncet 10000 M. dem Vernehmen nach dazu bei⸗ 
tragen ſoll. Die uh. der die dieſes Baues hängt allerdings vom 
Provinziallandtag ab, der ſich mit 120 M. dabei betheiligen 
wird. Die Bahn wird von Neuſtadt bei Pinne aus direkt nach 


.)] Station Opalenitza und eine Zweigbahn über Chraplewo, Won⸗ 


ſowo, Roſe und Alttomiſchel an die Bahn Neutomiſchel anſchließen. 
— Vor Kurzem ſchnitt ſich eine in Neuſtadt b. Pinne zum Beſuch 
ſich aufhaltende 15 — beim Brotſchneiden in den Finger. Anfangs 
achtete ſie nicht hierauf, doch als größere Schmerzen ſpäter ein⸗ 
traten, wurde ärztliche Hilfe herbeigerufen. Der Arzt konſtatirte 
ſofort Blutvergiftung, die Frau litt an ungeheure Schmerzen, und 
nachdem alle angewandten Mittel fruchtlos blieben, mußte in dieſen 
Tagen die Amputation des Fingers erfolgen. 

O Pleſchen, 3. Ott. N ienenzüdterverein.] Geſtern 
Nachmittag bielt der hleſige Bienenzüchterverein im Lokale des 
errn Chlapowski eine Verſammlung ab, welche ſehr gut beſucht 
war, und der auch der Vorſitzende des Provinzialvereins, Rektor 
Wentzel aus Birnbaum beiwohnte. Derſelbe hielt einen 3 
über die Bedeutung und Vortheile der Bienenzüchtervereine un 
Lehrer Lukowski erſtattete Bericht über die Bienenzuchtausſtellung 
in Stargard. Rektor Wentzel hielt auch noch einen zweiten Vor⸗ 
trag: „Die Korbimkerei“ und nach mancherlei Anregungen und 
e der Imker untereinander wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Schmiegel, 3. Okt. [Eine neue Zeitung. Poſt⸗ 
agentur Murkwtitz.] Vom 1. Oktober d. J. ab erſcheint hier 
unter dem Namen „Allgemeiner Anzeiger für Stadt und Kreis 
Schmiegel“ eine neue Seltung, Herausgegeben wird das Blatt 
wöchentlich dreimal: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. — Dem 
Beſtellbezirk der Poſtagentur Murkwitz ſind die Ortſchaften Alt⸗ 
und Neu⸗Szezepankowo, Skarzyn, Sikorzyn, Suckel, Biskupice, 
Poswietno und Katarzynkt vom 1. Oltober cr. zugetheilt worden. 

p. Kolmar i. P., 3. Okt. Mn ianellung) Die Mit- 
theilung über den Tod der Frau Milbradt hierſelbſt wird dahin 
richtig geſtellt, daß die Frau nicht, wie in der Morgenausgabe 
vom Freitag berichtet worden war, zwei Tage vor ihrem Dahin⸗ 
ſcheiden einen Theil des Normalthermometers mit dem Queckſilber 
verſchluckt hat. Der Berichterſtatter wurde von einer ſonſt ſehr 
glaubwürdigen Perſon darüber falſch unterrichtet. 

* Wongrowitz, 2. Okt. [Ein polniſcher Veteran] 
aus der Inſurrektion von 183081, Fabian Choynacki, Hauptmann 
der damaligen polniſchen Armee, iſt in dieſen Tagen geſtorben. 
Nach Niederwerfung des Aufſtandes begab er ſich nach England 
und blieb dort längere Zeit als Emigrant; nach einigen Jahren 
kehrte er nach Poſen zurück und lebte in der Gegend von Schubin 
viele Jahre als Pächter eines Gutes. Später verlegte er ſeinen 
Wohnſitz nach 1 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 3. Okt. [Erſtickt. 
Blühende Kartoffeln. Brände] Unſere geſtrige 
Meldung von dem Erſtickungstode zweier Kinder in Stronnau 
muß noch in Einigem ergänzt werden. Die Eltern der Kinder 
mußten auf Arbeit gehen und damit die Kleinen nicht von Hauſe 
liefen, wurden ſie von der Mutter eingeſchloſſen. edenfalls von 
dem älteren Knaben wurde auf dem primitiven Herde Feuer an⸗ 
gemacht, welches aber einen ſolchen Dunſt verurſachte, daß die be⸗ 
dauernswerthen Kinder erſtickten. Vorübergehende Leute wurden 
durch den ſtarken Rauch im Hauſe veranlaßt, in daſſelbe einzudrin⸗ 
gen, was ihnen erſt durch das Erbrechen der Hausthüre gelang ; 
es war aber vorerſt nicht möglich, in das Zimmer zu kommen. Erſt 
nachdem friſche Luft eingedrungen war, konnten die Leute Wieder⸗ 


belebungsverſuche anſtellen, die aber erfolglos blieben. — Infolge V 


der warmen und feuchten Witterung in den letzten Wochen haben 
die Kartoffeln an mehreren Stellen zum zweiten Male zu blühen 
begonnen. Rieſenkartoffeln wurden uns aus den verfchiedeniten 
Ortſchaften der Gegend zugeſandt. — Von zwei weiteren Bränden 
wurde unſere Gegend dieſer Tage heimgeſucht, bei beiden wird als 
Entſtehungsurſache böswillige Brandſtiftung vermuthet. In Wis⸗ 
kittno verbrannten mehrere Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Ba außerdem brannte in Gogolinke die Belauſche Ziegelei voll⸗ 
tändig nieder. Der Schaden iſt in beiden Fällen recht bedeutend. 
er ſche Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in unſerer Gegend jetzt nahezu 
erloſchen. 


* Thorn, 2. Okt. [Die Sperre an der ruſſiſchen 
Grenze,] wie ſie jetzt hüben und drüben angeordnet iſt, ruft 
in immer weiteren Kreiſen Beſorgniß hervor. Eine weitere Depu⸗ 
tation wird in dieſer Angelegenheit bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vorſtellig werden und ihn um Erleichterung des 
Grenzverkehrs bitten. Welche Bedeutung dieſer für die Oſt⸗ 


provinzen hat, ergiebt die Thatſache, daß im Monat September 
allein über Leibitſch 156 Tonnen Weizen, 193 Tonnen Roggen, 
8 Tonnen Gerſte und 10 Tonnen Oelſaaten eingeführt find. 


(Danz. Nag 

* Oppeln, 1. Okt. Unglücksfall.“ Auf unſerer Nachbar⸗ 
ſtation Dambrau ereignete ſich heute ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Bei Abfahrt des Mittag⸗Perſonenzuges nach Gleiwitz, welcher um 
10 Uhr 38 Minuten den Bahnhof Dambrau verläßt, kam der 
Schaffner Pfeiffer aus Breslau unter die Räder der letzten Wagen, 
die ihm ein Bein abfuhren. Der Unfall iſt vermuthlich dadurch 
veranlaßt worden, daß Pfeiffer während des Anfahrens des Zuges 
noch auf dem Trittbrette des Wagens, den er zu bedienen hatte, 
ſtand, und beim Anrüden der Maſchine ausglitt. Noch vor An⸗ 
kunft des bald telegraphiſch herbeigerufenen Arztes wurde dem 
Verletzten von dem Stattonsvorſteher ein Nothverband angelegt. 
Der Arzt ordnete, nachdem er die vorläufig 15 Hilfe geletitet 
hatte, die Ueberführung des Verunglückten in das Krankenhaus an, 
die auch mit dem nächſten Zuge ausgeführt wurde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen, 3. Okt. [Schwurgericht.] In der Nacht vom 
27. zum 28. April ſollen der Arbeiter Peter Wlodarcz ak 
und die Dirne Antonin a Wojciechowska aus Poſen an 
dem Tiſchler Hippolit Skotnicki einen Straßenraub begangen 
haben. In jener Nacht ſtanden zwiſchen 12 und 1 Uhr die Wäch⸗ 
ter Kuntze und Kowalski in der Nähe der Selterbude an der Ka⸗ 
ponniere und ſahen vom Bahnhöfe einen Mann und ein Frauen⸗ 
zimmer kommen, denen in einer Entfernung von 15 Schritt etwa 
ein Mann folgte. Als ſie bei den Wächtern vorbeigingen, er⸗ 
kannte Kowalski in dem Frauenzimmer eine Proſtituirte, ihr Be⸗ 
gleiter war Skotnicki. Kuntze folgte den Leuten, um die Dirne 
zu verhaften, verlor ſie aber auf der dunklen Straße nach 
dem Zoologiſchen Garten bald aus den Augen. Nach kurzer Zeit 
hörte er ein Zerren und Raufen in der Nähe des Schwelzer- 
gartens, doch kein Rufen. Als er ſich jedoch näherte, hörte er, 
wie Jemand rief: „Wächter, Hilfe!“ er eilte hinzu und ſah, wie 
ih Skotnickt von der Erde erhob, bei ihm ſtanden ein Mann und 
ein Frauenzimmer, die ſich noch herumzerrten. Den Mann nahm 
Runge feſt, das Frauenzimmer entfloh, der Verhaftete war der 
2 te Wlodarczak. Skotnicki beſchuldigte denſelben, daß 
er ihm in Gemeinſchaft mit der Entflohenen, als welche ſpäter die 
Wojciechowska ermittelt wurde, 15 Mark und einen Stock 
mit Gewalt fortgenommen habe. Kuntze entriß dem Wlodarczak, 
der den Wächter bedrohte, den Stock und ſchaffte ihn mit Hilfe des 
binzugerufenen Wüchters Kowalski nach der Polizeiwache. Wlo⸗ 
darczak, ſowie die Wofciechowska find vielfach vorbeſtraft, erſterer 
hat bereits neun Jahre wegen Raubes und drei Jahre wezen 
Diebſtahls im Zuchthauſe zugebracht. Wlodarczak behauptet, daß 
ex in Folge eines Lärms nach jener Stelle gegangen und dort den 
Skotnickt getroffen habe, das Frauenzimmer, welches ſich ent⸗ 
fernte, habe er gar nicht gekannt; er will nur den Stock des 
Skotnicki aufgehoben haben und jet darauf von dieſem des Diebstahls 
beſchuldigt worden. Die Wofciechowska beſtreitet überhaupt, in 
jener Nacht auf der Straße geweſen zu ſein und behauptet, daß 
ſie verkannt worden ſein me Leider iſt der angeblich Beraubte 
nicht ermittelt worden. Nach dem Zeugniß des Wichters Kowalski 
hat derſelbe zu jener Bet in Bezug auf ſeine Wohnung wider⸗ 
ſprechende Angaben u überhaupt den Eindruck nicht allzugroßer Glaub⸗ 
würdigkeit gemacht, ſcheint auch angetrunken geweſen zu ſein; er hat 
auch ſpäter vor Leuten in Poſen erklärt, daß ihm das Geld, während 
er draußen geſchlafen, entwendet worden ſel. Sein eigener Schwager, 
ein Bäckermeiſter, bezweifelt, daß er überhaupt ſo viel Geld beſeſſen 
habe und Skotnickt erfreut ſich des beiten Leumundes nicht. Die 
Anklage ſtützt ſich hauptſächlich auf die von Skotnieki bei jenem 

orfalle gemachten Angaben und da deren Werth in der heutigen 
Verhandlung ſich als recht zweifelhaft herausſtellte, er ſelber auch 
nicht zur Stelle war, ſo konnten die Geſchworenen zur Ueber⸗ 
2 — von der Schuld der Angeklagten nicht gelangen und 
prachen dieſelben von der Anklage des Straßenraubes frei. 

Die unverehelichte Arbeiterin Theophila Nowacka aus 
Nekla iſt des Kindesmordes für ſchuldig erachtet, es find ihr 
mildernde Umſtände zugebilligt und ſie iſt zu zwel Jahren ſe 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Schneidemühl, 3. Okt. (Schwurgericht. Mein 
e id.] Vor dem heute hier eröffneten Schwurgericht wurde die 
Anklageſache wider die Arbeiterfrau Bertha Neubauer, geb. Becker 
aus Mrotſchen wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. Die An⸗ 
geklagte hatte am 17. Januar cr. dem Arbeiter Krumrey, welcher 
mit ihr in einem Hauſe wohnte heimlich deſſen Sachen aus ſeiner 
Wohnun Iaffen helfen, obwohl fie wußte, daß die Sachen wegen 
rückſtändiger Miethe mit re Ba waren. Am 9. März 
er. ſtand Krumrey wegen dieſer at mit ſeinen Helfershelfern 
unter der Anklage wegen ſtrafbaren Eigennutzes vor der hieſigen 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
B. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Haben Sie den Gedanken noch nicht gefaßt, die kleine 

Darden für Ihren Walter zu erziehen? 
fi „Für Walter? Machen Sie ſich nicht lächerlich, meine 
iebe Baftorin, glauben Sie, mein ſchöner, hochbegabter Walter 
ſich eine häßliche, rothaarige Frau nehmen? Nein, ich 
timmt, daß das nicht geſchieht; man ſoll nicht jagen, 
8 reiche Kind an uns gelockt, um es zu fangen. 
ard, mit dem ich darüber ſprach, lachte mich zwar 
mich. Nein, nein, hoffentlich geſchieht das 
Be ſoll Walter reifen, es 80 fort⸗ 
; no ich auf einem anderen Gute in 
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ch reizender Kobold. Immer heiter 


Leben mühſelig und ich möchte es doch ſo gerne ruhig ge⸗ 
nießen können.“ 


Frau Evans unterdrückte ein ſpöttiſches Lächeln, die W̃ 


Klagen der Baronin waren doch zu komiſch, und erhob ſich. 

„Wollen Sie wirklich ſchon gehen, Liebe? Bitte, klingeln 
Sie, damit der Diener Ihren Hut und Mantel bringt. Ich 
liege ſo bequem und möchte mich nicht erheben.“ 

„Laſſen Sie ſich ja nicht ſtören, verehrte Frau, ich finde 
meine Sachen wohl. O Johann, danke ſehr. Ich muß eilen, 
die Stunde der Arbeit iſt gekommen. Mann und Kinder warten 
auf mich. Schicken Sie mir die Kleine recht bald, ich nehme 
ſie Ihnen gern nach Möglichkeit ab. Vielleicht gefällt ſie 


Ihnen beſſer, als Sie erwarten. Das arme Kind! Ich eni⸗ 
pfehle mich Ihnen.“ 
„Leben Sie wohl, liebe Frau Paſtorin. Grüßen Sie 


Ihren Mann und kommen Sie bald wieder.“ 

Frau Evans verbeugte ſich und huſchte zur Thür hin⸗ 
aus, die Baronin zog die Füße in die Höhe, ſreckte ſich be⸗ 
haglich auf dem Sopha aus, ließ ſich von dem Diener, 
welcher das Kaffeegeſchirr holen wollte, ein Buch und ein 
Kiſſen geben und vertiefte ſich in die Lektüre eines Romans, 
bis ihre Augen ſich ſchloſſen und ſie ruhig und ſanft ein⸗ 


ſchlummerte. 

„Mama, Mama! O, Du ſchläfſt ſchon wieder, aber 
Mama, nun müſſen ſie doch gleich kommen!“ rief Ida, indem 
ſie, von Walter gefolgt, in das Zimmer ſtürmte. 

Das krausköpfige, dunkeläugige, brünette Kind war ein 
achten die friſchen Lippen 
mit dem ſchelmiſchen Ausdruck, ſo gewinnend und luſtig, daß 


man unwillkürlich mitlachen mußte. Es war aber auch ein 
verwöhntes Püppchen; Vater und Bruder thaten ihm jeden 
illen, der Mutter Indolenz ſtörte es nicht, es begriff nur 
nicht, daß nicht Alle ſo queckſilbern waren wie es ſelbſt. 

„Mam, a jo wache doch auf, wie kannſt Du jetzt ſchlafen, 
jetzt, wo Papa und Jutta kommen. O, und auch ein Hündchen 
und den Ponny bringt ſie mit. Heida, wie wollen wir um 
die Wette reiten. Du hörſt mich aber gar nicht, Mama!“ 
Sie flog auf ſie zu, warf ſich über ſie hin, zerrte und zupfte 
an ihr herum, bis die Baronin, ärgerlich, gestört zu werden, 
fie von ſich wegſchob. 

„So laß mich doch in Ruhe, Ida; ſei doch nicht ſo 
ſtürmiſch, Jutta kannſt Du noch genug genießen, da ſie nun 
— hier bleibt. Gehe, Du zerdrückſt mir alle Spitzen und 

erlen.“ 

„Herrlich, luſtig, dann bin ich doch nicht mehr fo allein. 
Walter, komm', wir wollen ihnen balgchenla en 50 müſſen 
nun bald kommen.“ Sie wirbelte auf dem Abſatz herum und 
wollte Walter mit fortziehen. 

„Nein, Ida, Walter bleibt hier“, rief die Mutter, nun 
vollſtändig wach, indem ſie ſich aufrichtete und den Kopf auf 
den Ellenbogen ſtützte. „Sei doch nur einmal vernünftig, Du 
biſt der reinſte Wirbelwind und läßt Niemand zum Wort 
kommen. Laſſ' uns allein. Walter hat keine Luſt, mitzu⸗ 
gehen, nicht wahr, mein Liebling?“ Sie reichte Walter die 
Hand, zog ihn ſo nahe zu ſich, daß er ſich auf den Schemel 
vor dem Sopha ſetzen mußte, während ſie ihm ſchmeichelnd 
über Haar und Wange ſtrich. } 

Ida betrachtete ſich einen Augenblick die Gruppe, machte 
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Strafkammer. Die Angeklagte war als Entlaſtungszeugin gelad 
und beſchwor als ſolche, daß ſie nicht wiſſe, wer die Sachen des 
K. aus der Wohnung geſchafft habe, obwohl ſie, wie heute Zeugen 
bekundeten, von Anfang bis Ende beim Räumen der Wohnung zu⸗ 
in geweſen und ſogar geholfen habe. Die Geſchworenen be- 

ahten die Schuldfrage auf wiſſentlichen Meineid, aber auch die 
Unterfrage aus 8 157 des Str⸗Geſ⸗B. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte 2 Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof verurtheilte die 
Angeklagte aber nur zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt auf die Dauer von 3 Jahren. 
* Berlin, 3. Okt. Prozeß Hugo Löwy. (Fortſetzung.) 
Die Verhandlungen finden jetzt im großen Schwurgerichtsſaale 
ſtatt. Nachdem am Montag era Martius die 
Sitzung um 9", Uhr eröffnet, wird folgender Anklagefall zur Ver⸗ 
andlung geſtellt. Am 31. Oktober überſandte der Mandatar einer 
rau Rizzi in Nürnberg dem N . 2400 M. Patzenhofer 
nominal mit dem Auftrage, dafür 6600 M. 3½prozentige preußiſche 
nſols au kaufen. Nach Ausweis der Bücher find die Patzen⸗ 
hofer gleich an demſelben Tage verkauft worden, über die An⸗ 
ſchaffung der Konſols ergeben die Bücher nichts. Am 4. November 
wurde der Frau angezeigt, daß ihr die Effekten geſendet werden 
ſollen, aber erſt am 24. November hat dieſelbe auf wiederholtes 
Drängen 2000 M. Konſols erhalten, das übrige hat ſie verloren. 
Der Angeklagte giebt das Thatſächliche des Falles zu, beſtreitet 
aber die Unterſchlagung bezw. Untreue. Nach ſeiner Behauptung 
ſeſen damals von ſeiner Firma wiederholt Konſols angekauft, aber, 
wie es in dem Drängen und Haſten jener Tage erklärlich ſei, 
edenfalls an ungeduldige Kunden verabfolgt worden. Sofortige 
eferungsverpflichtung habe er nicht gehabt und als die Auftrag⸗ 
geberin ſchließlich ungeduldig wurde, habe er ihr 2000 M. zu⸗ 
geſtellt und die Befugniß ge" in beſtimmten Terminen je 
1 M. Konſols zu liefern. Inzwiſchen ſei er verhaftet worden. 
Wäre ihm ſofortige Lieferung au: unbedingten Pflicht gemacht 
worden, ſo würde er ſie auch geliefert haben. 
Es folgt der Fall Schwar k Ein Herr Schwarz hat am 
24. Oktober an die Filiale Belle⸗Allianceplatz 600 M. Schleſ. 
Pfandbriefe — wie die Anklage behauptet als „Depot“ — abge⸗ 
liefert Es waren zwei Papiere à 500 M. und 100 M. Das 
100⸗Mark⸗ Papier ſollte ihm für 50 M. lombardirt werden und das 
Papier à 500 M. wollte er ſich aufbewahren laſſen, da er es in 
einem Chambregarnie nicht für ſicher genug hlelt. Er erhielt 
afür einen Depotſchein, das Effekt ging in die Zentrale und iſt 
auch dort ins Depotbuch eingetragen worden. Die Geſchäfts⸗ 
bedingungen des Angeklagten hat der Zeuge unterſchrieben, will 
ſie jedoch nicht geleſen haben; von ſeinem Papier hat derſelbe nichts 
wiedergeſehen. — Der Angeklagte erklärt, daß er über dieſes 
ganze Geſchäft, welches in der Filiale abgeſchloſſen worden, nur 
aus den Büchern orientirt jet. Auf Grund der Lombardbedingungen 
ſeien die 500 M. ein für ihn verfügbares Effekt geweſen. — 
R.⸗A. Dr. Friedmann überreicht die analogen Geſchäftsbe⸗ 
dingungen des alten Hauſes A. H. Heymann zum Beweiſe dafür, 
daß es ſich nicht etwa um Bedingungen handele, die der Angeklagte 
raffinirt erſonnen habe. — Der Sachverſtändige Lipmann ſtellt 
feſt, daß dieſe Geſchäftsbedingungen wörtlich übereinſtimmen, ganz 
analoge Bedingungen bei den meiſten Bankgeſchäften üblich ſind 
und der Klientel zugeſandt zu werden pflegen. Der Zeuge 
Schwarz behauptet, daß er die Bedingungen nur in der Er⸗ 
wartung unterſchrieben habe, daß dieſelben nichts enthalten, was 
ſeinem ſtrikten Auftrage, die 500 M. als reines Depot zu betrachten, 
widerſpräche. Nach ſeiner Meinung hätte man ihm anſtändiger 
Weiſe darauf aufmerkſam machen müſſen. Er habe zu der Firma 
um ſo mehr Vertrauen gehabt, als er glaubte, daß an der Spitze 
derſelben nicht ein einzelner Mann ſtehe, ſondern eine Geſellſchaft. 
Zeuge Konrath, der ehemalige Vorſteher der Filiale 

Belle⸗Alliance Platz, beſtreitet, daß bei Abſchluß des Geſchäfts 

irgendwie von einem „Depot“ oder vom „Aufbewahren“ die Rede 

geweſen ſei. Der Zeuge Schwarz habe kein Wort davon geſagt, 

daß die 500 M. anders behandelt werden ſollten, als die 100 M. 

und es ſei nicht wahr, daß Schwarz gleich von Anfang an die 100 

Mark, „zum Umſetzen“ aufgegeben habe. — Zeuge Schwarz 

bleibt bei ſeiner . beruft ſich darauf, daß er ja zu 

den gleich erhaltenen 50 M. ſpäter noch 46 M., als Ertrag des 

Verkaufs der 100 M.⸗Note erhalten habe. — 800 Konrath 

behauptet dagegen, daß Schwarz auch das zweite Mal nur mit der 
Bitte um ein weiteres Darlehn von 50 M. angefangen, dann aber 

ſich habe zureden laſſen, doch lieber gleich den ganzen Pfandbrief 
zu verkaufen. — Präſ.: Mußte es Ihnen denn nicht auffallen, 
aß, um ein jo kleines Darlehn zu erhalten, ein offenbar börſen⸗ 
unkundiger Mann zwei ſolche Papiere hinterlegt, wo doch ein ein⸗ 
iges ſchon ausgereicht hätte? Mußten Sie denn nicht ſagen: 
leber Mann, Sie verſtehen das wohl nicht, denn das 100 Mark⸗ 

Papier reicht ja ſchon aus?! — Der Zeuge Konrath erwidert, 

daß er geglaubt habe, der Zeuge beabſichtige ſehr bald weitere Be⸗ 

träge abzuheben. — Kaufmann Schiele, gleichfalls von der ehem. 

Filiale behauptet, daß der von ihm ausgeſtellte Schein, in welcher 

das Wort „Depot“ vorkam, nur eine Interimsqufttung darſtellt. 

Der nächſte Fall der Unterſchlagung und Untreue betrifft den 
Amtsrichter Weiſe zu Naumburg. Derſelbe war ein Kunde von 
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Löwy, überſandte demſelben am 2. Juli mit anderen Papieren auch nach Kiel vorſtreckte. 
1500 Fres. 5proz. italieniſche Rente zum Umtauſch der Stücke.] durch das Kennzeichen des falſchen 


en Nach Ausweis 


die Mutter bald in 


zurückhaltendes Weſen. 
zu finden: 
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der Bücher ſind dieſe Italiener 
an Friedländer u. Sommerſeld verkauft worden. 
erklart hierzu, daß wenn hier irgend eine Inkorrektheit vorgekommen 
ſein ſollte, ſein Kaſſirer dieſelbe zu verantworten hätte. Er ſelbſt 
würde, wenn er gewußt hätte, daß es ſich um ein „Zum Umtauſch“ 
übergebenes Papier handelte, nicht der Meinung geweſen ſein, daß 
ex daſſelbe anrühren dürfe. Da es ſich aber hier um einen 
Kunden handelte, der Kaſſirer auch wußte, daß der Umtauſch bei 
Bleichröder und der Diskonto⸗Geſellſchaft noch längere Zeit auf 
ſich warten laſſe, daß bei dieſem Umtauſch nicht dieſelben Nummern, 
ſondern neue Stücke geliefert werden und da ſchließlich auch an⸗ 
genommen werden mußte, daß Amtsrichter Weiſe die Geſchäfts⸗ 
Bedingungen kannte, ſo habe ſich der Kaſſirer jedenfalls für be⸗ 
rechtigt gehalten, über das Papier zu verfügen und ſpäter neue 
Stücke für Weiſe anzukaufen. 

R.⸗A. Dr. Gothelf kommt ſodann auf den geſtern ver⸗ 
handelten Fall Müller zurück. Der Vertheidiger überreicht das 
Poſteinlieferungsbuch des Angeklagten, um zu beweiſen, daß der⸗ 
ſelbe ſchon am 15 November an die Firma Feuchtwanger in Nürn⸗ 
berg 3000 M. nebſt Wechſel abgeſandt habe, während die dem 
Müller übergebene Anweiſung auf Feuchtwanger erſt auf den 
16. November lautete. Nach der Anklage ſah es ſo aus, als ob 
die 3000 M. erſt auf eine Depeſche aus Nürnberg hin abgeſandt 
worden wären. 

In dem folgenden Falle hat ein auswärts wohnender Zeuge 
Voigt dem Angeklagten am 7. Oktober den Betrag von 3600 M. 
baar zugeſtellt mit der Aufgabe, verſchiedene Papiere dafür zu 
dn Mittels Schreibens von demſelben Tage iſt dem Zeugen 
der Ankauf der Paplere angezeigt und derſelbe aufgefordert wor⸗ 
den, den noch fehlenden Baarbetrag einzuſenden. Voigt hat auch 
noch 1601 Mark eingeſchickt, aber nichts an Effekten erhalten. — 
Der Angeklagte beruft ſich auf ſeine Korreſpondenz, wonach die 
3600 Mk. „dem Konto des Zeugen gutgeſchrieben“ worden ſeien 
und ſich daran erſt eine Korreſpondenz darüber entwickelt habe, 
welche Papiere nun eigentlich angekauft werden ſollten. 

Es folgt der Fall eines Herrn v. Ende. Derſelbe hat dem 
Angeklagten Anfangs November 600 Mk. Gelſenkirchener zum Ver⸗ 
kauf überſchickt, den Betrag dafür aber nicht erhalten. Erſt am 15. 
November wurde ihm ein Wechſel auf einen Herrn Marienthal in 
Bochum überſandt, welcher aber nicht honorirt worden fit. — Der 
Angeklagte giebt zu, daß er die 600 Mk. Gelſenkirchener von dem 
Fer 2 gekauft und demſelben den Betrag gutgeſchrieben habe. 
Herr Marienthal in Bochum ſei ihm zu der Zeit, als der Wechſel 
ausgeſtellt wurde, 16 bis 18 000 Mk Differenzen ſchuldig geweſen, 
derſelbe habe aber, wie fo viele andere nach feiner (des Angekl.) 
Verhaftung die Berechtigung zu haben geglaubt, nicht zahlen zu 
brauchen. Marienthal ſei heute noch ſein Schuldner und zah⸗ 
lungsfähig. 

Es folgen dann noch mehrere Fälle, in denen nur kommiſſa⸗ 
riſche Vernehmungen der Geſchädigten vorliegen. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Ihrer ganzen Baar⸗ 
ſchaft iſt am Freitag Abend eine Frau Romoth, die ſich mit 
ihren fünf unmündigen Kindern auf der Reiſe von Kiewen in Oſt⸗ 
preußen nach Kiel befand, auf dem hieſigen Bahnhof Friedrichſtraße 
beraubt worden Auf der Station Allenſtein beſtieg ein ſehr an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann dieſelbe Wagenabtheilung, in der Frau 
Romoth mit ihren Kleinen Platz genommen hatte. Er verwickelte 
en Geſpräch und ſpielte auch den Kind ern 
gegenüber den liebenswürdſjgen Onkel. Im Laufe des Geſprächs 
fiel, wie durch Zufall, die ſehr geſchickt angebrachte Frage nach den 
Baarmitteln der Familie, und Frau Romoth ging in ihrer Ver⸗ 
trauensſeligkeit ſo weit, ihm ihre Börſe zu zeigen, die ſie in einer 
Taſche mitführte, und daran die Mittheilung zu knüpfen, daß ihr 
Ehemann eine Anſtellung bei der Eiſenbahn in Kiel gefunden habe, 
und daß die Familie auf der Reiſe zu ihm begriffen ſei. Dem 
Verhalten der Mutter entgegen zeigten die Kinder ein merkwürdig 
Auf ſie ſchien das Sprichwort Anwendung 
„Was der Verſtand des Verſtändigen nicht ſieht, das 
übt oft in Einfalt ein kindlich Gemüth“; ſie konnten dem zuthun⸗ 
lichen Onkel gegenüber nicht warm werden, beobachteten ihn viel⸗ 
mehr unausgeſetzt mit mißtrauiſchen Blicken. Da auf ein mal ſtrich 
er ſich mit der rechten Hand über die Stirn und händigte den 
Kleinen als Spielzeug ſein — rechtes Auge ein. Hierdurch 
war der Bann gebrochen: großer Jubel Na unter den Kin⸗ 
dern, die das Auge, eln Glasauge, nicht genug anſehen konnten. 

nzwiſchen war der Zug auf dem Bahnhof Friebrichſtraße in Ber⸗ 
lin eingelaufen. Der Fremde hatte, nachdem die Aufmerkſamkeit 
der Kinder abgelenkt worden war, mit ſeinem geſunden linken 
Auge die Taſche der Frau er die den Gegenstand feiner 
Sehnſucht barg, fortd auernd beobachtet, löſte fie, als der Zug fich 
eben in Bewegung ſetzte, durch einen kühnen Schnitt und war, ehe 
de verblüffte Frau zur Beſinnung kommen konnte, mit ſeinem 
Raube aus dem Zuge herausgeſprungen und verſchwunden. Völlig 
mittellos langte die Familie in Charlottenburg an, wo man ſich 
behördlicherſeits ihrer annahm und ihr die Mittel zur Weiterreiſe 
Die Ergreifung des frechen Räubers dürfte 
uges ſehr erleichtert werden. 
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Zu d Zuſammenbruche der Firm 

Schul ze erfahren wir noch aus wohlunterrichte en⸗ 
eiſen: Die Berliner Börſe ſteht bezüglich des Falles Schulze 
Die betreffende Bankterfirma 
war an der hieſigen Börſe aun unbekannt, umſomehr, als ſie 
ſich von Ultimo⸗ und Spekulationsgeſchäften vollſtändig ferngehalten 
hat. Am hieſigen Platze kann die Firma nicht viel Verluste durch 
Differenzſpiel gehabt haben. Selbſt wenn ſie durch Maklerbanken 
ſpekulirt hätte, um nicht öffentlich hervorzutreten, hätte dies doch 
im Laufe der Zeit bekannt werden müſſen. Andererſeits aber iſt 
auch nicht anzunehmen, daß Aug. H. F. Schulze durch leichtſin⸗ 
niges Gewähren von Krediten an Kunden, durch Wechſeldiskonti⸗ 
rung, allzu große Verluſte gehabt hat, um ſo mehr als die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber von ziemlicher Engherzigkeit und Aengſtlichkeit bei 
Ertheilung von Krediten geweſen ſein ſollen. o blieb nur noch 
die Annahme, daß die Firma ſchon länger als ein 
Jahrzehnt mit Nahe l m Verluſt gearbeitet 
hat und ſich durch fortgeſetzte Unterſchlagungen von Depots über 
Waſſer gehalten hat. Uebrigens iſt noch nicht feſtgeſtellt, daß die 
Höhe der Unterſchlagungen 1 700 000 Mark beträgt; die 
Bücher der Firma ſollen in grenzenloſer 
Unordnung ſein, und bis nicht der Konkurs⸗Ver⸗ 
walter Genaueres darüber feſtgeſtellt hat, wird eine annähernde 
Schätzung der verlorenen Summen nicht gut möglich ſein. 
Der Kaſſenbeſtand, der am Sonnabend Nachmittag durch 
Beamte der Kriminalpolizei in den Treſors der falliten Firma feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſoll nur einige hundert Mark betragen haben; die 
Quartalsmiethe, die ſonſt pünktlich an dem betreffenden Nachmittag 
an den Hauswirth ſeitens der Bankiers abgeliefert wurde, blieb 
an dieſem Freitag aus; ein Angeſtellter der Firma erſchien bet 
dem Wirth, Hexrn B., mit der Entſchuldigung, Herr Schulze werde 
am erſten Oktober das Geld hinaufſchicken, was aber infolge des 
Zuſammenbruches nicht mehr geſchah. — Jedenfalls iſt man an 
der Börſe der Anſicht, daß die eigentlichen Defrauda⸗ 
tionen noch nicht die Höhe einer halben Million 
erreichen, weitere größere Verluſte aber hieſigen Geſchäftstreibenden 
durch ſogenannte der Firma Schulze gewährte Accept⸗Kre⸗ 
dite erwachſen dürften. — Beide Geſchäftsinhaber, die völlig den 
Kopf verloren haben — namentlich iſt der jetzt ſiebzigfährige 
Schulze ganz gebrochen und nicht fähig, genügende Auskunft zu 
erthetlen — befinden ſich zur Zeit in der Unterſuchungshaft in 
Moabit. Von gut unterrichteter Seite wird übrigens energiſch in 
Abrede geſtellt, daß hleſige Reichsbankbeamte größere Summen bet 
der falliten Firma verloren haben. 

Mit den erſten Diitanzreitern hat am 1. Oktober 
um 6 Uhr auch ein Schnellläufer Berlin verlaſſen. Der ſchnell⸗ 
füßige Herr, der ſeinen „Laufpaß“ von einem Polizeioffizier erhielt, 
nahm ſich in ſeinem enganſchließenden bunten Trikot mit den vielen 
Medaillen auf der Bruſt ganz abenteuerlich aus, ſo daß ſeine Be⸗ 
hauptung, er werde noch vor dem erſten Reiter in Wien eintreffen, 
bei dem ihn umringenden Publikum einiges Kopfſchütteln erregte. 
Die Hetzpeitſche, die der Schnellläufer mit ſich führt, dient ihm, wie 
er ſich ausdrückt, zum „Abwehren der Dorfköter“ 

. Ein Geiſtlicher über den Journaliſtenberuf. Am Grabe 
des jüngſt in Glogau geſtorbenen Redakteurs Michaelis hielt der 
amtirende Geiſtliche einen Nachruf, in welchem er nach dem „Kl. J.“ 
unter anderen folgende Worte ſprach: „Es iſt ein harter und müh⸗ 
ſeliger Beruf, dem ſich dieſer Mann, den wir jetzt zur ewigen 
Ruhe beſtatten, mit Treue und Hingebung bis zu ſeiner letzten 
Stunde gewidmet hat. Wenn uns an jedem Tage um einen ge⸗ 
ringen Preis das Blatt ins Haus gebracht wird, in welchem wir 
die Nachrichten von Nah und Fern wohlgeordnet zuſammengeſtellt 
finden, wenn wir, wie es wohl bei vielen geſchieht, es geſpannt er⸗ 
warten und: mit Haſt darnach greifen, dann denken wir bei dem Ver⸗ 
anügen, welches uns die Lektüre bereitet, nur ſelten an die Mühſal 
der Herſtellung, und noch weniger empfinden wir das Gefühl des 
Dankes für die Männer, die in anſtrengender, die Nerven erregen⸗ 
der Arbeit all den Stoff zuſammentragen und in fliegender Eile 
ſichten und ordnen. Und da gilt es, ſo viele Klippen zu vermeiden! 
Die Hüter des Geſetzes lugen mit ſcharfem Auge, ob nicht irgend 
eine Notiz das Maß des Erlaubten überſchreitet, oder ſie gehen 
den Spuren nach, auf welchem Wege dieſe Nachricht in die Spalten 
des Blattes gedrungen iſt, und vollends, wenn irgend einer aus 
der Maſſe durch eine Meldung verletzt iſt oder ſich verletzt glaubt, 
wenn in der Haſt der Geſchäfte eine Redewendung zu ſcharf ge⸗ 
worden iſt, wie viele wetzen da die Zähne, um an dem Rufe des 
Mannes zu nagen, dem ſie doch ſo viele angenehme Stunden zu 
verdanken haben! Die Preſſe iſt, wie man ſagt, die ſechſte Groß⸗ 
macht, aber ihre Vertreter, ſo ſehr fie auch das öffentliche Urtheil 
beſtimmen, haben mit dem öffentlichen Vorurtheil ſchwer 5 kämpfen 
und entgehen zudem auch bei dem redlichſten Willen, Recht und 
Geſetz in Ehren zu halten, nicht der Gefahr, das Maß zu über⸗ 
Be Strafen an ihrem Gute oder gar an ihrer Freiheit 
zu erdulden. 8 

7 Nordpolerpedition, Chriitianta, 2. Ott. Das Schiff, 
auf welchem Dr. Fridthiok Nanſen den Nordpol aufſuchen 
wird, iſt nahezu fertig. Die Beſatzung wird zwölf Mann ſtark 
ſein. Proviant wird für fünf Jahre mitgenommen. Vorrichtungen 
ſind geſchaffen worden, um während der acht Monate dauernden 
Winternacht elektriſches Licht produziren zu können. 
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ein ſchmollendes Mäulchen, ſchnippte mit dem Finger und 
zur Thüre hinaus. 
„Nun, mein ſüßer Junge, was haſt Du mir zu ſagen? 
Biſt Du auch ſo neugierig, die kleine Erbin zu ſehen?“ 
„ „Wahrlich nicht!“ rief Walter heftig, indem er aufſprang, 
während die Mutter ihn erſchreckt anſah, „das ganze Haus 
iſt mit dem Fratz beſchäftigt, was frage ich nach der Erbin 
von ſo und ſo viel Hunderttauſenden. Ich möchte Ruhe 
Ida kann einen ſchon zur Verzweiflung bringen; bei 


flog 


denken. Nun ſoll noch ein zweiter Störenfried ins Haus 
Er lief erregt hin und her. 
Die Baronin legte ſich wie erſchöpft auf das Sopha 


5 12 zurück und ſagte verweiſend: „Wie ungeſtüm biſt Du, Walter, 
wie kannſt Du Dich jo unnütz ereifern. 


Niemand wird Dich 
ſtören. Dr. Holland ſieht zu wenig auf Deine Manieren; ich 
werde darüber mit Papa ſprechen.“ 

Be „Ach laß Du doch Dr. Holland in Ruhe; er iſt der 
einzige Menſch im Haufe, mit dem vernünftig zu reden iſt.“ 
15 „Du biſt ſehr höflich!“ 

R „Verzeihe, aber Du gähnſt und ſchläfſt den ganzen Tag, 
EM (mt hat nur Sinn für die Jagd, die Maſchinen und das 
Gut. Ida iſt ein Kind noch, wer bleibt dann übrig?“ 

N „Und was biſt Du?“ 

„Bald ein Mann!“ ſagte Walter, ſich ſelbſtbewußt höher 
„Wie freue ich mich, wenn ich reiſen darf, fort, 
Das ſage ich Dir aber, ſo bald komme ich 
nicht wieder. So lange Papa lebt, 
noch ſehr lange, bin ich frei, frei wie der Vogel in der Luft, 


und das iſt hoffentlich S 


und will dieſe Freiheit auch genießen. O, wie freue ich mich 
auf dieſe Zeit!“ 

„Und an mich denkſt Du gar nicht? Ahnſt Du denn 
nicht, daß mir das Leben ohne Dich unerträglich iſt? Ach, 
es iſt ohnehin ſo ſchwer!“ 

„Aber Mama, was Du da ſagſt, iſt gottvoll!“ rief 
Walter lachend, indem er ſich in einen Seſſel warf, „Dein 
Leben ſchwer? Wer hat es doch beſſer als Du, Papa trägt 
Dich auf den Händen, der ganze Haushalt dreht Ni um 
Dich, an Geld fehlt es Dir nie, Du Haft bildſchöne Kinder, 
ich als älteſter obenan, nicht?“ Er ſprang auf, ſtellte ſich vor 
den Spiegel und beſah ſich lachend von allen Seiten, „laſſe 
Du doch Andere klagen, ſieh' Dir einmal Frau Evans an, 
deren Leben wirklich ſchwer iſt; hörſt Du ſie je klagen?“ 

„Frau Evans? Ach, die iſt daran gewöhnt, ſie weiß es 
nicht beſſer.“ . \ 

„So, meinſt Du? Glaubſt Du, ſie würde nicht ebenjo 

erne den Tag über auf dem Sopha liegen und Romane 
eſen, anſtatt beſtändig die Hände zu rühren und für den 
Haushalt zu ſorgen? Komm, komm, du arme geplagte Frau, 
erhebe Dich nun und ſei mein liebes, ſchönes Mütterchen, das 
Papa und die kleine Waiſe freundlich empfängt.“ 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

5 eft des neuen Jahrganges von Velhagen 
und Klaſings Monatsheften iſt ſoeben erſchienen. Es 
bringt den Anfang eines Romanes von Ida Boy⸗Ed: „Si 
chwerter“ und eine Novelle von Hermine Villinger: „Der letzte 
Schüler“. Der erſtere ſpielt, wie es ſcheint, in Lübeck und dürfte, 
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feinem Anfang und feinem Titel nach, ein Hoheslied auf die 
Mutterliebe ſein; die letztere führt uns in füddeutſches Still⸗ und 
Kleinleben, die eigenſte Domäne Hermine Villingers. Eine vom 
Geiſt der Troubadeurs durchwehte Novelle in Verſen hat Reinhold 
Fuchs geliefert: „Nolande von re” Ein Sang aus den Sa⸗ 
voyerbergen“. Umer den illuſtrirten Artikeln nimmt ein Aufſatz 
von Ludwig Bietih: „Hubert Herkomer“ die erſte Stelle ein. 
Da Pietſch mit Herkomer eng befreundet it, dürfte letzterer wohl 
auch einen Theil der Illuſtrationen, zumal die ſo überaus inter⸗ 
eſſanten 1 ihm zur Verfügung Fächer haben. Den Schluß 
des Heftes bildet wie immer eine Bücherſchau: „Neues vom 
Büchertiſch“ von Paul von Szezepanski. 


„Das ſelbſtändige Erlernen fremder Sprachen wird weſentlich 
gefördert durch die drei bei Roſenbaum u. Hart in Berlin erſchei⸗ 
nenden Zeitſchriften „Le Repstiteur „The Repeater“ 
und „Il ripètitore.“ Ihre Methode iſt insbeſondere geeignet, 
den Leſern in leichter Weiſe die Kenntniß der franzöſiſchen, engli⸗ 
ſchen reſp. italieniſchen Sprache zu erſchließen. Jedes fremde Wort 
hat unter ſich das entſprechende deutſche, ſo daß das Unbekannte 
ſofort auffällt und bei Wiederholung in Erinnerung gebracht wird, 
wodurch der Wortſchatz ſich vermehrt. Die Air de erſchei⸗ 
nenden Unterrichtsblätter ſorgen außerdem für die ſchon fort⸗ 
geſchrittenen Leſer dadurch, daß fie allmonatlich eine Beilage mit 
nur fremdſprachlichem Text bringen, der behufs beſſeren Verſtänd⸗ 
niſſes Fußnoten enthält. Abonnements werden zu jeder Zeit bei 
allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen entgegengenommen. 


* Köhlers Deutſcher Kaiſerkalender für 
1893. (13. Jahrgang.) Preis 50 Pfg. Als Beilage ein Wand⸗ 
kalender auf Karton. Verlag von Wilhelm Köhler in 

inden i. W. Dieſer beliebte alljährlich wiedertehrende Haus⸗ 
freund ſtellt ſich in dieſem Jahre in bedeutend e or⸗ 
mate und recht ſchöner Ausſtattung vor. Der Inhalt iſt bei dem 
neuen Jahrgange ein beſonders reicher, die ca. 100 Illuſtratſonen 
ſind vortrefflich. 


— 3 — 
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if. S goſſa, 3. Okt. 
— ein ge rf A121 1 und die Fleiſcher⸗ 
niit eſchloſſen. Der Stadtrath hat den Ankauf 
— lach led beſcht loſſen, um die Einwohner mit dem nöthigen 
Fleiſch verſehen zu können. Die Militärbebörde hat der Stadt⸗ 
verwaltung eine Abtheilung Truppen zur Verfügung geſtellt, welche 
die Streikenden erſetzen ſoll. 
+ Der berüchtigte teraniiche Verbrecher „Commodore“ 
Miller, welcher viele Morde begangen hat, wurde geſtern in 
der Nähe von Dallas in Texas aufgefunden. Vier Bluthunde 
atten den Sheriff auf den Schlupfwinkel des Verbrechers ver⸗ 
olfen. Millers habhaft zu werden, gelang indeſſen nicht. Er 
erſchoß die Bluthunde und lief dann in das Unterholz. 3 
von den Beamten hatte den Muth, ihm nahezukommen. Jetzt 
ei eine neue Meute Bluthunde auf den Verbrecher gehetzt 
erden. 


Marktberichte. 
Berlin, 3. Ott. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Br» 


richt 
er Zentrale Marttdballe) Marktlage. Fleſſch 
ufuhr mäßig. Ruhiges Geſchäft zu alten Preiſen. Wild und 
eflügel: Reichliche Bald in Rothwild, Rehwild und Hafen 
knapp. Preiſe gut. Zahmes Geflügel wenig am Markt, und zu 
guten Preiſe verkauft. Fiſche: Zufuhr in Flußfiſchen unge⸗ 
nügenb, in Seefiſchen ſehr knapp. Gefragt find außer Hechten 
alle Fluß⸗ und 1 mit Ausnahme todter Flußfiſche. 
Preiſe etwas beſſer. Butter und Käſe: Butter knapp und 
, Käſe pts. Sekunda Backſteinkäſe nicht zu plactren. 
Gemüse, Obſt und Südfrüchte: Wenig verändert. 
nn. Rindfleiſch Ia 55-60, IIa 47- 53, Ila 37-46. Kalb 
Keil 52—68 M., IIa 35-50, Hammelfleiſch la 42-55, IIa 
35—4l, en 10 I. Bakonſer 45—46 M., Serbiſches 
wor M., Ruſſiſches — b 50 Kilo. 
Wild. Rothwild per * Kilo 023 0,27 M., Damwild per 
„ Kilo 0,31—053 Mark, Rehwild Ia ver 7, Kilo 0,75 100 M., 
360 NE per „ Kilo — — M., Hafen Ia. p. Stück 2,75 bis 


Wi ldae flügel Wildenten bis 1,50 M., Krickenten p. Stück 
bis 0, 5 M., Rebhuhner, junge do. 1.091,50 M, Rebhühner, alte 
do. 0 75—081 M., Wachtein do. — Pf. 

Re Gerlüge: lebend nie, junge, p. —.— 
M., Enten do 1,00—1,60 M., Puten do —.— M., 9 
alte do. 0.90 —1,45 M., do. junge 0,50 1,00 M., "Tauben do. 0,35 
dis 0,40 M., Verlhühner — M. 

Schalthlere. Hummern matt, per 50 Kilo 120 M. Krebſe, 
große, über 12 Cim., p. Schock 5— 6 M., do. 11— 12 Ctm. do. 
2,00 —3,00 M., do. 10 Etm. do. 1.25 M. 

utter la per 50 Kilo 120 128 M. ( do. 110—116 

a * Hofbutter 100-108 ., Landbutte 95-98 M., Poln. 

kargarine 48—70 M. 

110 er. Friſche Landeier ohne Rabatt 3,0 M., Prima 
Kifteneler mit 8%, Proz. oder 2 Schock n Kiſte Rabe t“ 2,85— 2,95 FR. 
mne Kartoffeln, runde weiße zer 50 Sttogramm —2,00 
5 neue, p. 50 Kilogramm 4,75 6,00 Me., Knob⸗ 
50 Kilo. 13—14 M., Mohrrüben junge, per Bund 
1 p. Bund 5-10 Pf., . junge, p. 

50—0, Champianen 5 ½ Kilo 1 8 pr 
7 Kilo 8 e 1—3 98 9 8060 —10 M. 
Salat per Schock 0,75—1, 0 M "yet 3 junge, p. Schck. 1—1,50 
M., Wirſingkohl, jung, p. Schck. 4—6 9 Pfefferlinge p. 50 Liter 
5 M., Sellerie p. Schock 1,00 —6,00 M. Fand Radieschen pr. 
Schock Bünde 0,75 M., grüne Bohnen p. 50 Ltr. 6-7 M., Weiß⸗ 
kohl pro Schock 3-6 M. 

Obſt. Aepfel (in Wagenl.) p. 50 Kg. 7-9 M., Kochbirnen, 
Ken Ltr. 550-7 M., Pflaumen, blaue p. 35 Kilo 4,50--6 M. 

eintrauben ungatiiche per *, Kilogr. 0,15—0,25 M., Zitronen 
Mentone 420 Stück 25—28 M. 

* Breslau, 4. Okt., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtark, die Stim⸗ 
mung matt und Preiſe ſchwach behauptet. 


1 


Henneberg Seiden: Fabrik 


Hier it ein all. 2 


der ſtädtiſchen Markthallen⸗ Direktion über den Großhandel tn 9 


Welz zen ru 18. per v 100 isis Pr neuer 14, 70 bis 
15,70 bis "15,60 kark, gelber neuer 13,80—14,60—15,50 Mark 
Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm Are 
13,20 14,20 bis 14,50 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte 
8 per 100 Kilogr. 11, 3—12, 30—13 40 - 14,30 M., feinſte bis 
15.25 M. —Hater feſter, ver 100 Kilo neuer 12,30— 12,90 bis 
13. a — Mais ſchwach. Umſ., per 0 Kilogr. 12,09—12,50 
bis 12.713,20 M. — Erbſen rubig, Kocherbſen per 100 Kilo 
16.00 —1700— 18,00 M., Viktoria⸗ gefragt, 18,00— i M., 

uttererbſen 13,00 14,00 15,00 M. Bohnen ge⸗ 
chäftslos, per 100 Kilogr. 15,50 bis 16,00 Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilo gelbe 8,00 —9,00 10,00 M., blaue 8,00 bis 
9,00—9,50 M. — Wicker ruhiger, per 100 Kilo 13 bis 14,00 bis 
14.50 M. — Oelſaaten ſehr feſt. — Schlaglein ruhig 
per 100 Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 22,50 M. 
Winterraps per 100 Kilo 20,25—21.00—21,50 M. Winter- 
rübſen per 100 Kilogr. 19,20 — 20,25 20,80 M. Hanf⸗ 
famen der 100 Plogramm 17,0 bis 18.00 bis 19 00 M. 
— Rapskuchen feſt, per 100 502 5 1 13.00 — 13,35 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 13,00 M. 

geintußen ft, per 100 Klar. ſcleſtſche 16.30 16.90 

‚ fremde 15,20 bis 15,90 Mark Bamferntuhen feit. 
— 100 Kilogramm 12 50— 13,00 M. — Kleeſamen zubig, 
per 50 Kilo 40—50—55 - 60—65 M., weißer 40--50-60-65 N 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer = 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—50 -59 M. — Tannen-Rleeiamen höher, 
p. 50 Kilo 30—40—48 M. — ge 4 80. 18 —19 22,50 M. 
— Mehl ruhig, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen mebl Yu 
23,50 —24,00 Marf. a en et 23,00 bis 23,50 Mark. 
Roggenfuttermehl per 100 lo 10,40—1080 M., Wetzenkleie 
knapp, per 100 Kilo 9,00 —9 40 M. — Kartoffeln billiger, 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.802,00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preſſe für greifbare Waar⸗ 
A. Mit Verbrauchsſteuer 


1. Okt. 3. Okt. 
fein Brodraf fing: 28,00 M 00 M. 
ein Brodraffinade — — 
Sem. 7 8 08 27,50 M. 27,50 M 
dem. Melis I 26,00 26,25 M 26,00 26,25 M 
Kryſtallzucker 26.75 N | 75 M. 
Würfelzucker U 75 We | 28,75 M. 
Tendenz am 3 Oktober, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
1. Okt 3. Okt. 
Hranultrter Buter — — 
Fornzuck Rend. 92 Bro; 13 65—13.90 M. | 1385 14.05 W. 
dto. Rend. 88 Proz 13,00 13,30 M. 13,10 13,40 M. 
ſtachpr. Rend. 75 Proz. 10,80 N. — 
Tendenz; am 3. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


** Leipzig, 3. Okt. Kammzug⸗Termin⸗ 


Handel. La Plata. Grundmuſter B. 8 Oktober 3,57% M., 
per 88 6 1 M., p. Dezember 3,57%, M., p. a 3,62%, M., 
p. Febr. 3,65 M., p. März 3,65 1 75 p. April 3.57% M., per 
Mat 3,70 M., p. Juni 3.7 72 M., p. Juli 3,72½ M., per 
Auguſt 3,72”, M. Umſatz 75 000 Kil Bar 

So manches bübſche 4 ſehr entſtellt, die 
Antlitz wird durch Sommersprossen ſich namentlich 


bei Perſonen mit zarter empfindlicher Haut infolge des Einfluſſes 
der Lichtſtrahlen in den wärmeren Jahreszeiten bemerkbar machen, 
durch den Gebrauch ſcharfgelaugter Seifen aber um ſo ſtärker her⸗ 
vortreten. Man erzielt den denkbar größten Nutzen, wenn man 
. ausſchließlich mit Doering's Seife mit der Eule wäſcht. 

Durch anhaltenden Gebrauch degelden wird eine ſchöne, zarte, 
reine Hautfarbe erzielt, denn Doering's Seife mit der Eule 
iſt die reinſte, mildeſte und der Haut zuträglichſte Seife 5 „at 
und für nur 40 Pfg. überall fäuflich. 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Bekanntmachung. 


„In dem Konkursverfahren 

über das Vermögen der Trocken⸗ 
ſtärke⸗ und Stärkeſyr e 
3 zu Tremeſſen 
iſt nach Befriedigung der Kon⸗ 
kursgläubiger ein Betrag ver⸗ 
blieben, der gemäß Artikel . 
des Aktiengeſetzes vom 18. Juli 
1884 an die Aktionäre vertdeilt | ? 
werden jol. Es kommen etwa 
1½ „% zur Vertheilung. Die 
Aktionäre der aufgelöſten Aktien⸗ 
geſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, 2 eines Se 
ſpäteſtens jedoch 


bis zum 15. Dftober 100 


ihre ne unter Zeifügung 
der Aktien bei dem Königlichen 
Amtsgericht zu Tremeſſen anzu⸗ 
melden. 

Gneſen, den 19. Sept. 1892. 
Schmi Der Konkursverwalter. 

und Schrimm Öffentlich neh. . ._ EREER 
ietend verkaufen, wovon ich Pferde⸗ Verkauf. 


aufluſtige mit dem Bemert 
— = Freitag, den 7. d. M., Vormit⸗ 


Kenniniß ſetze, da 2 
i 8 tags 9 Uhr, wird in der Kaballerie⸗ 


b Nerbenfst rn e e dee ein für 
erkaufstermine e bet Bartholdshof ein fü 
* eh en Kavalleriedlenſt nicht geeig⸗ 


en e rden kann. 
* 3 Dgibr 1892. erte Sjähriges Pferd n 
Leib Huſaren⸗Regiment, 


du Lane ul. 
Ziemski. 1420 Kaiſerin Nr. 2 


Amtliche Anzeigen. 


NOnkursperjahten. 


menen ehe über 
das & Bermdgen des Kaufmanns 
ee ermann Kallmann in Poſen 
=. 2 teehtstcäftiger Be⸗ 
gun des angenommenen 
bes den — nach Ab⸗ 
er ußrechnung des 
Dien en — 


11 den 25. Septbr. 1892. 


ches Amtsgericht. 
B 


guntmachung. 


d. J. — End — ‚Dttober 
Provinzial⸗ Chauſſeeen ück auf 
E 


P appel befindliche 


in der Nähe der Städte 


Dresdener Appetit- und 
Frankf. Brüh- Würstchen, 
Delieatess- und Brat- 
heringe, Neunaugen, 
Tilsiter und Münch. 
Bier-Käse u. Geflügel- 


Maul- a Tausch- Pacht- 


Ein kleineres Gut 


wird bei geringer Anzahlung ge⸗ 
1 * Chiffre P. 321 N 


ae Bouillon 
empfiehlt 14328 
Mil acht⸗Geſuch! 
Ein ri ron 10 Smyezyüski, 
oo 

1 a on jedem Cu „ e e 
über 300 der tünlih zn pachten. Mahdeburger 


Bewillige hohen Preis. Gefl. 
Offerten werden unter H. 50 
poſtlagernd Kaiſerswaldau i. 
Schl. erbeten. 14316 


EE 


Sauerkraut 
empfing und empfiehlt 
Hummel, 


14351 e 0 


Echte 
Stets frisch gebrannten roße Sprott, u. A, 
Dampi-Cafiee dn 0 e, . 36 Wee 


ca. K 
. on ca3M. Bücklinge, Poſttiſte Be 


e Mali is 2 So 5 St. 6 2, i ‚a 
sowie aut: euer extra 
1. UDavlar dent 

rohen caffe um 27 M. 


Pfd. 3½ M., 8 Pfd 2 
Astrach. Marke 4 M. 8 Bid. 31 M. 
Norw. Frühst-Herlnge i. Remoul.⸗ 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


Börſen⸗Telegramme. ä 
Berlin, 4. Oltober. „Telear. Agentur B Helmann Wohn., a 
Weizen befeitigend  12piritus matt 


do. Okt.⸗Nov 153 500/154 50] 70er loko ohne Faß 35 — Ar 
do. April-Matı 161 25/151 500 70er Oktober 13 60472 14 = 

N 70er Okt.⸗Nov. 32 60| 32° 
Roggen flauer 70er Nov. Dez. 32 40 32 60 
do. Okt.⸗Nov. 145 75/146 75] 70er Dez⸗Jan. 33 60 33 80 
do. Aprii⸗SMai 143 501146 75 70er April⸗ Malk ———-—— 
Rüböl ſtill 50er loko ohne Jaß—-— —— 
do. Okiober 49 400 49 — ei‘, 
do. April⸗Mai 49 80 49 40 290 a Nov. 142 2113 — © 


Kündigung in Bean 400 W 


Kündigung in Spiritus (70er) 95 1000 Str. (50er) — 080 Ltr. 
Berlin, 2 8 rg news 
Weizen pr. Okt.⸗Nov 152 75 153 50 
do. Ap il Deal „ler 11 
Roggen pr. Ot. 1 . 145 50 146 k . 
do. ril⸗ 146 50 146 5 
Spiritus. 7 — Kaliber Rotirungen. Not 2 “ 
DN 95 — 35 30 
do. Derne >. u. 33 50 33 70 } 
bo. 70er Okt.⸗Nov. 32 40 32 60 De 
do. 7Ver Nov.⸗Dez. 32 30 32 50 2 
do. Joer April-Mat . 33 60 33 70 2 
do. 70er Mai⸗Juni — — BE, 
bo. Oer loko — u , 
Ot. 3% Reichs⸗Anl. 87 287 2 50 * 5 10 
eichs⸗An Poln. 5¾ Pfr. 65 — 65 10 
Londa 300 Anl 107 107 Do. Liaud.⸗Bfbrf 62 10 62 50 


34% 100 60100 50 
Bol. 27 Mandsi 19 1 05 1 6 
Bol. 3% do. Gen N 
Bof. Nentenbrieſe 102 60 102 ol do fr. Staatsb.— 42 40 42 25 
Bol Vrov.-Odlig. 95 31] 95 5% Lombarden 3 183 251182 10 
Oeſterr. Banknoten 170 25170 15 2 
855 Stlberrente 81 75 81 60 eee 
N Banknoten 203 80/204 80 ruhig 
4% Bode. Pfdör 97 Sul 97 9 


Haaps, 47 Goldr. 95 50 95 50 
Papier. 85 500 85 0 Nr: 
IE 166 2568 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 400 68 6 Schwarzkopf 217 —| a 0 
Mainz. Ludwhf. do.114 0/114 60 Dortm. St Abr. L. A. 62 50| 64 
Steh e A 88 900 5 5 + Ae Seil 133 80 18 — — 
rle „ Goldr 5 nowrazl. Steinſalz 37 E 37 > 
Italleniſche Rente 92 80| 93 —Altimo: 1 * 
85 neue A. 1890 77 70 77 60 t. Mittelm E St. A. 107 — 107 60 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 50 96 50 eier Zentr. 127 601128 10 
do. zw. Ortent = Anl, — —| = - Warſch. Wiener 205 75206 75 
Rum 4% Anl. 1830 81 90/81 750Berl. Handelsgeſell. 135 751134 50 5 
Serbiſche R. 1885 75 25 75 10 Deutſche Bank⸗Akt. 159 30158 — 
au In 95 ar 5 2,8 5 2 — u. . 1 — 1111 25 
omm Bochumer Gußſtahl 127 10 
Pos. Spritfabr B. A. — — 76 75 län lie 
Nachbörſe: Kredit 166 —, 
Ruſſiſche Noten 203 50. 


Stettin, 4. Oktober. 
Weizen unveränd. 


Distonte⸗Kommandit 183 10, ö 


(Zeleg Agentur B. Heimann, Polen); 


Spiritus matt 
154 75 154 50 


do. Oktober ver 70 M. Ab 33 50 
do. Okt.⸗Nov. „1654 50154 50 [, Nov⸗Dez. x 32 — a = 2 2 
Roggen unveränd. „April⸗Mai „ 33 20 23 50 2 N 
„8. Bee. 14 — 14 500 o der 7 
o, Okt.⸗Nov — J o. per loto 10 25 10 3 
Mübol feit = 2 
do. Oktober 49 — 48 50 f 
do. April-Mat 49 | 48 70 | 


) Petroleum loto verſteuert Uſance 1¼ pCt. 


ſchwarze, 180 und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 


gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2500 verſch. 

Farben, Deſſins etc.) 13043 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 
Seiden Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden ⸗Bengalines Pe 95 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe —.75 18.65 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ „ 16. 8088.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoftieferant. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Areßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſit, dh IInterwilde, St. Laus 


Vartholdshof, 
die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk⸗ 
ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 
uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 

Inſertionspreiſe: / Seite Rm. 20. 


RER = 15 
74 ? 
Sofbuhiruderi W. . Decker & 00. 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


N ⸗Doſe 5¼ M., . D. 
3 M. offerirt gegen Nachnahme 


E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) ix 
— . ᷣ .. ˙  ETE 


a 


— — — 


Staatsmedaille 1888. 


das Pfund (%½ Kilo) Mk. 


ae] 
Man versuche lu vergleiche mit anderem entülten Kakaopulver 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


2,40 


13497 


Zur trockenen Desinfection. 
Pearson’s 


Oreolin-Pulver 


eignet ſich beſonders zur Des infection von 


Aborten, Ausgüssen, Ställen etc. 


Daſſelbe if fein gemahlen u. verkopff die Drainage nicht. 
In Apotheken und Droguenhandlungen zu 50 Pfg. per Dose. 


Haus⸗ und Kichengeräthe, 


14167 


komplette Küchen⸗ . 


in jeder Preislage empfiehlt 
Peschke, 


St. Martinſtr. 23. 
Reelle Bedienung. 


14208 
Billigſte Preiſe. 


Grösste Auswahl in Damen- und | 


Kinderhüten 


halten ſtets auf Lager 14350 


Z. A. Tulodzieckie, 


Poſen, Wilhelmſtr. 6 I. 


Störung der Schling- und MhmungS-Irgane: & 


Liebe’s Malzextraet-Bonbons, echte; 
bekömmliches, wohlſchmeckendes Suftenmittel; 20, 25 Pf., 


Röst-Maltin Schaumkugeln aus reinem Malzextrakt; 


angezeigt, falls Zucker zu meiden iſt. Doſen 30 Pf. in 
Brandenburg's und Hof⸗Apotheke. 
JI. Paul Liebe, Dresden. 


Delicatess-Sauerkraut 


ff. Magdeburger offeriren in 5 Oxhoft ca. 500 Pfd. 25 M., 
½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 14,50 M., Eimer ca. 105 Pfd. 10 M., Anker 
ca. 55 Pfd. 6 M., / Anker ca. 25 Pfd. 4 M., Poſteollo 1,80 M. 
e nz 1 8 10 M., fa Anker 6 M., Poſtcollo 
ken, ca. 1—4“ lang. /i Anker 19 M., ½ Anker 
Poſteollo 3 M. . ca. 47 lang, SR Ans 
ker 14 M. ½ Anker 7,50 M., Poſteollo 2 2,50 M. Senfgurken, hi 
Anker 21 M., / Anker 13,.50 M., / Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., , Anker 7,50 M., 
. 909 2,50 M. Perlzwiebeln, / Anker 28 M., ar Anter 15 
75 Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,50 M. Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Mired Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
1. Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in 
7½ Ctr. -Fäffern p. Ctr. 17,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Alles incl. 
Gef ab hier gegen Nachn. oder Vorher⸗ Sendung, des Betrages. 
FA gratis u. franco. Wiederverkänfern Vorzugspreiſe. 


„A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Cosmos-Seife 


12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 
(Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette⸗Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen⸗, Seifen⸗ u. Friſeur⸗Geſchäften. 


ET TEE e ie 
Dr. Struve & Soltmann, Berlin $. W. 


Hollmannſtr. 25, beſtehend ſeit 1823, empfehlen ihre 


Erfriſchungs, und Kurwäſſer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 


ei Phosphatwaſſer (abführend wirkend), Emſer, 
Wildunger u. ſ. f. 
i Summtliche Wäfſſer ſind mit deſtillirtem 
Waſſer hergeſtellt und frei von krankheit. 
erregenden Keimen. Preisliſten franco. 


50 W. Mähler, Leipzig 7. 1 


3, 4 Z. u. 


Für Beſitzer. 
Jedes Quantum 14088 
Roßhaare 
kauſt oder nimmt an gegen fertige 
Waaren 
Die Provinzial⸗Blinden⸗ 
Anſtalt Bromberg. 


Rothe Daber'ſche 
Speiſekartoffeln 


von bekannter Güte offerire pro 
Ztr. mit 2 Mark. Beſtellungen 
per Poſt oder bei Herrn Hummel, 
Friedrichſtr. 10 erbeten. 14377 
Lagiewnik bei Zlotnik. 


Helling. 


Keife- Koffer 
von 2 Mark 
an empfiehlt 

in dauer⸗ 
hafter Waare 

Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraße 2. 


Gummi- Articel 


12688 


Pariſer Neuheiten für 
et u. Damen. Illuſtr. 
Pretsliſte gratis u. diskret. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10675 

Zu verk. Meyers Converſ.⸗ 
Lexikon, 2 Bettſtellen mit 
Matratzen, 1 Waage. 14367 

Breslauerſtr. 1. vehler. 

Ein gebrauchter ſ. ged. Geld: 
ſchrank bill. zu verk. Näh. bei 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 

50 Centner Pflaumen⸗ und 
Aepfelmus hat abzug. Mehlhoſe 
in Schweidnitz, Rbez. Liegnitz. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis, 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber · 
iin W., Friedrichstr, 78. 


odds Cesncbe 


8 26 Wohn. v. 2, 
üche z. verm. 10748 


Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. Okt. z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., per Oft. zu verm. 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 

2 gut möbl. Zimmer 
zu e Bäckerſtr. a 
1. Et. rechts. 


St. Martin 20 I. 


zwei möblirte Zimmer jofort zu 
vermiethen. 14359 
1 Werfitelle zu a, 


Ziegenſtraße 18. 


2 f. möbl. Zimm. ſ. zu 9 
t Mühlenſtr. 4 I. 14363 
2 Zimm. u. Küche, Parterre, 
Langeſtr. 14 zu verm. 14334 
Büttelſtr. 23 drei 8 
und Küche zu vermiethen. Näh. 
Lindenſtr. 1 Parterre. 14369 
Grüne Str. 2. Wohnung von 
5 Zimmern L Et. zu verm. 
2 Laden in einer Gegend, wo 
ep u. Colonialwaaren 
2 5 ſind, v. 1. April 77 77 
ei then. Poſtlag. J. M. J. A 
Möbl. Zimm. m. u. ohne 5 
zu verm., jo auch Schlafkollege 
geſ. Schuhmacherſtr. 12, I. Et. 


mit welcher gle 
eines ſtädtiſchen Boltzehungs⸗ 
Beamten verbunden iſt, ſoll neu 
beſetzt werden. 14322 


vollſtändig geſund, 
ſtets nüchtern ſind, wollen ſich, 


und eines Lebenslaufes ſogleich 


Mühlhausener Geld-Lotterie 


Ziehung am 26, und 27, October er. 


= Hauptgewinue: M. 250.000, 100 000, 50000 ee. 
Originalloose . M. 6, % M. 3 ( 1:00: 


Liste 30 Pf. 
8 13430 


D. Lewin, Berlin C., ache. 


| Unter dem Protectorat Ihrer Majestät 
der Kaiserin Friedrich 


AUSSTELLUNG 


von 13877 


Wohnungs-Einsichtungen 


und verwandter Gewerbe 


BERLIN 1892 


Ausstellungspark am Lehrter Bahnhof 


Geöffnet bis Mitte Oktober von 10 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends. Maschinen. im Betrieb. 


Eintritt 50 Pf. 


Nach erfolgter Auseinanderſetzung eröffne mit dem heutigen 
Tag, am hieſigen Platze, Alter Markt 72, ein 


Manufactur⸗, Modes, Leinen⸗, 
Tuch⸗ und Wäſche⸗Geſchüft. 


Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen er 
mein bisher bekanntes Prinzip. | 


Carl Hoffmeyer. 


Olard_Dupuy&C». 
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__Brochüren. 
Briefköpfe. 
Preislisten. 
__Couverts. 
Postkarten. 
“ Visitenkarten. 
Ve rlobungskarten 


Einladungen. 
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— 
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7 Stllen-Angehsie, Ne 


Bekanntmachung. 
Die bieſigel a 


Bolsefegennenfee, 


zeitig das A 


Sauber u. billig. @ Schnelle Bee: € 


3 find 
Mi enn le 


kun 1. Ropember d. I. die ans 
ere zum April k. 7 


mente, verbunden. 


digſt 


ei uns melden. Qualtfi⸗ 
zirte 


haben Dan be; 


Das Gehalt beträgt jährlich Militärs haben 25 515 
600 Mark neben dem Bezug der Liſſa i. P., den 3. Okt. 1892. 
geſetzlichen Exekutionsgebühren. Der Magiſtrat. 


Qualifizirte Bewerber, welche 
kräftig und 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe | arbeit verrichten muß, gewünſcht. 
ne Meldung Vorm. 1436 
* uns melden. Lippitt, Königſtr. 1. 
Crone N den 3. Okt. 1892. 


Der Magiſtrat. 
Lehrling 


e age Ife (monatli 


Bialas, 1 in ri 


mit guter Sa | 9 ar Waſſerſtr. 1 
fort 3 bei ie 368 but of Eine 9 2 ond 
ucht ſofor 
ner ng 21. 14371 Frledrichſtr. & 2. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeref von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


zu beſetzen, und zwar die eine 


1: Mit 
jeder fit ein üübrliches Gehalt von 
1000 M., ohne weitere Emolu⸗ 
14317 9 od. Land, 

Bewerber wollen ſich unter 
Dee ung ihrer Zeugniiie Bals 


Ein tüchti en ende ene 
für 2 Aber die auch Stuben⸗ 


1 derbniß der 


Ein tüchtiger ſelbſtändiger Uhr⸗ 
hi 90 M.) 
kann ſich ſofort melden bei J. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
M Bureau, Dresden, Ort. Alee 35. 


Damen-Mäntel- 
Confection! 


Verkäuferinnen, 


mit der Branche vertraut, 
finden ſofortige Stellung. 


barl Kaskel & 00. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Bella 
Geſchäft Stellung. 


Tobias Levy. 
Ein Schachtmeiſter 


mit 30 bis 50 männ⸗ 
lichen und weiblichen 


Arbeitskräften findet ſo⸗ 
fort oder vom 10. d. M. ab bei 
einigermaßen günſtigem Winter 
Winterbeſchäftiaung im Kies ſchacht 
am Bahnhof Strie gau. 
Lohn für männliche Urbeiter 
2 Mark, Akkordarbeiter mehr. 
Striegau, den 2. Oktbr. 1892. 


H. Paschan, 


Vauunternehmmer 

Ein Lehrling und Schreiber 
mit guter Schulbildung und 
ſchöner Handſchrift werden ver⸗ 


langt von 14357 
Jacoby & Co., 
Berlinerſtr. 4. 
Für mein Deitillationg: Detatl- 
geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Expedienten 
per 15. Oktober er. 14340 
J. H. Walter. 
r mein 


ion 


ſuche ich zum jofortigen Antritt 


leinen Kommis 


der deutſch und polniſch ſpricht. 
Louis Cohn, 
Krotoſchin. 


Kommis 
und Lehrling 


ſucht Wilhelm Kronthal. 
Lehrlinge geſucht. 
L. Friedeberg, Kl. Gerberſtr. 7. 
Mehrere 


Maſchinenmädchen 


und eine 


Punktirerin 


finden Beſchäftigung in der 


Holpuchdrückerel 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Unt 


Ein junger Mann mit guten 
Zeugn. ſucht Stell. als Haus⸗ 
knecht in einer Reſtauration 
od. Deſtillat. Meld. an Frau 
5 Louiſenſtr. 15 . 

Eine Fröbel. Kindergärtnerin 
I. Kl. ſucht ſofort für Stadt oder 
Land Stellung. Gefl. Off. unter 
Adreſſe: Miethsfrau Berg, Ritter⸗ 
ſtraße, erbeten. 14347 

Einen evang. ſtets nücht. jtrebf. 
Mann, verh., 1 Kind. 46 J. alt, 
Wächter, iſt 2. J. dort, nimmt v. 
Neuf. ähnl. Stell, aleichviel ob 

empf. 14333 
A. Powel, Grätz. Bz. Poſen. 


ur 3 4 


3 Mens. Dickie 
ten alle im Munde waer 
Pilze und Rene 1 jeden 
üblen Geruch, be ſchränkt di 

Zähne und iſt — 
3 Mittel ge 17 W 


er von cariöſen Zähnen herrũh 
reis pro Fl. 1 Mk. Euc 

1 npulver pr. Schachtel 75 
nigl. Priv the 
otheke. 11548 


Fofen, Naril- und Xreilellr.-Gäe. 


